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Nr. 102. 
Cagesſchau. 


* Die Maifetern find in ganz Deutſchland 
ruhig verlaufen. ee eee ER 

» Für den verftorbenen Miniſter v. Budde 
fand geſtern mittag im Gebäude des Eiſenbahn⸗ 
miniſteriums eine Trauerfeier ſtatt. 


Von den ungariſchen Reichstags⸗ 
wahlen find bisher 289 Ergebniſſe bekannt; davon 
entfallen 182 auf die Koſſuthpartei. 


* Aus dem füdlihen Arabien find türkiſche 
Truppen nach der Sinai⸗Halbinſel in 
Marſch geſetzt worden. 


Das Kurhaus in dem Oſtſeebade Binz auf 
Rügen wurde durch Großfeuer vollſtändig zerſtört. 


* Ein Offizier der Pariſer Garniſon 
bekannte ſich vor Arbeitern als Sozialiſt mit der 
Verſicherung, daß er nicht auf ſie ſchießen laſſen würde. 
Er wurde verhaftet. 


Bei dem Untergange des engliſchen Ver⸗ 
nägungsdampfers „Courier“ bei der Inſel Sark 
And acht Perſonen ertrunken. 


* Die Gerüchte von dem bevorſtehenden Rück 


tritt des Grafen Witte treten in Petersburg 
mit wachſender Beſtimmtheit auf. 

* In Warſchau wurde geſtern die Maifeier 
durch einen Generalſtreik begangen. 

* Bei dem Zuſammenſtoß des traus⸗ 
atlantiſchen Eiſenbahnzuges Cherbourg - Paris 
mit einem Güterzuge auf dem Bahnhof Andreiy 
wurden zwei Bahnbeamte und ein Hilfskoch getötet 
und vier Schlafwagenbedienſtete ſchwer verletzt. 


ee Eng bezeichneten Nachrichten findet ſich 


Un Der erite Mai, 


internationale ſozialdemokratiſche 
g ſollte in dieſem Jahre wieder einmal 
anz beſonders impoſant begangen werden. 

r „Vorwärts“ und ſein Gefolge „geſinnungs⸗ 
tüchtiger“ Blätter hatten die Reklametrommel 
mit Eifer und Ausdauer gerührt, und wenn 
man den Vorausſagungen der Propheten ver⸗ 
ſchiedener roter Redaktionsſtuben Glauben 
8 ſo mußte man davon überzeugt ſein, 

aß am geſtrigen Tage endlich die Parole 

erfüllt würde: „Alle Räder ſtehen ſtill.“ Wie 
vorauszuſehen war, iſt es anders gekommen. 
Die Herren Genoſſen hatten ſich entweder in 
rührender Weiſe überſchätzt oder ſie hatten, 
wie ſchon ſo oft, wiedereinmal den Mund 
recht voll genommen, ohne ſelbſt an das zu 
glauben, was ſie in die Welt hinaus⸗ 
poſaunten. 0 

Das Reſultat des Tages war: Hie und da 
wurde gefeiert. Dafür werden nun in vielen 
Fällen die Arbeiter von ihren Brotherren durch 
Ausſperrung gezwungen, noch einige Zeit 
weiter, diesmal unfreiwillig, zu feiern. Weiter⸗ 
hin wurden Verſammlungen abgehalten, Brand⸗ 
reden geſchwungen, und in der Freien Stadt 
Hamburg leiſtete man ſich ſogar einen Umzug. 

Bei unſerem weſtlichen Nachbar ſollte 
geſtern eine neue Revolution losgehen. Radau⸗ 
luſtig ſind ja die Franzoſen, beſonders die 
Pariſer, immer geweſen, unbeſtändig und ver⸗ 
änderungsſüchtig auch; warum alſo nicht zur 
Abwechſelung einmal eine Revolution oder 
doch wenigſtens ein Revolutiönchen? Der 
franzöſiſchen Regierung hätte nichts gelegener 
kommen können; ſie würde Gelegenheit gefunden 
haben, das Vaterland zu „retten“, und hätte 
dadurch dauernd Oberwaſſer bekommen. Aber 
auch in Paris verlief die Sache — abgeſehen 
von einigen kleinen Zuſammenrottungen und 
Ausſchreitungen, ohne die es der ſüße Pariſer 
Mob auch bei anderen Gelegenheiten nun 
einmal nicht tut — völlig harmlos. 

Es nützt alles nichts, man muß ſich ein⸗ 
geſtehen, ſo ſehr ſich auch jedes Genoſſenherz 
dagegen ſträuben mag: der Glanz des 1. Mai 
iſt verblichen und wird ſich auch nicht wieder 
auffriſchen laſſen. Hoffentlich begräbt man den 
Feſttag bald ganz. 

Ueber den Verlauf des geſtrigen Tages in 
Deutſchland und im Auslande liegen uns fol⸗ 
gende Meldungen vor: 


Aus der Reichshauptſtadt wird berichtet: 

In 80 Verſammlungen wurde überall die 
Tagesordnung behandelt: „Die Bedeutung 
es 1. Mai“ und „Das Wahlrecht der 
Arbeiter“. Eine darauf bezügliche Reſolution 


Begründet 
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1 fand meiſt ohne Duskuſſion einſtimmige Annahme. 


Viele von den Versammlungen wurden polizeilich 
abgeſperrt. Auch die ſtäd tiſchen Arbeiter 
hatten ſich zu einer Verſammlung eingefunden, 
die allerdings nur mäßigen Beſuch zeigte. Die 
Droſchkenkutſcher waren in ihren Unifor⸗ 
men in der Verſammlung des Transportarbeiter⸗ 
gewerbes vertreten. In den Vororten 
fanden die Verſammlungen zum Teil vormittags, 
zum Teil in den Mittagsſtunden ſtatt. Die 
vom Berliner Gewerkſchaftskartell einberufene 
Verſammlung nahm eine von der offiziellen 
Reſolution abweichende Erklärung an. In 
dieſer wird der ruſſiſchen Wirren be⸗ 
ſonders gedacht und der Generalſtreik 
ausdrücklich empfohlen. — Die Schutzleute waren 
größtenteils mit ihren neuen Revolvern ausge⸗ 
rüſtet. Im Straßenbilde machte ſich das 
Fehlen vieler Drojchker bemerkbar. Aus⸗ 
ſchreitungen ſind bisher nicht gemeldet. 

Aus den übrigen Städten des Reichs gehen 
Telegramme ein, die aber lediglich das Aus⸗ 
bleiben aller Zwiſchenfälle zu 
melden wiſſen. In Lübeck ruht im Bau⸗ 
gewerbe die Arbeit völlig, und die Hälfte aller 
Induſtriearbeiter feiert gleichfalls, obwohl ſie 
daraufhin bis Sonnabend ausgeſperrt worden 
iſt. In Ohligs bei Solingen wurde eine 
auf geſtern angeſetzte Stadtratsſitzung 
auf Einſpruch der Sozialdemokraten verlegt. 

In Hamburg war der Demonitrations- 
umzug geftern größer als in allen früheren 
Jahren. Die Arbeiter des Baugewerbes, die 
Maler, Schuſter und Schmiede waren voll⸗ 
zählig beteiligt. Der Verein Hamburger 
Reeder, die Vereinigung Hamburger Schiffs ⸗ 
makler und Schiffsagenten und der Verein der 
Stauer in Hamburg⸗Altona von 1886 erlaſſen 
eine Bekanntmachung, derzufolge wegen des 
Umſtandes, daß die überwiegende Mehrzahl 
der Schauerleute aus Anlaß der ſozial⸗ 
demokratiſchen Maifeier geſtern nicht bei 
der Arbeit erſchien, die vorher ange⸗ 
kündigte Ausſperrung der feiernden Ar⸗ 
beiter bis 11. Mai in Kraft tritt. 

In Breslau fanden geſtern früh vier 
Maſſenverſammlungen ſtatt, von 
denen eine im Tivoli der Auflöſung anheimſiel. 
Es wurden Reſolutionen mit den bekannten 
Arbeiterforderungen gefaßt und Proteſt er⸗ 
hoben gegen die blutigen Dienſte, welche dem 
Unternehmertum durch die vom Dreiklaljen: 
parlament bewilligte Polizei beſonders in 
Breslau geleiſtet würden. Sodann zogen bei 
ſtarkem Polizeiaufgebot Tauſende von Ar⸗ 
beitern in langem, beinahe geſchloſſenem, 
von einer eigenen Ordnungspolizei flankierten 
Zuge durch die Stadt, quer über den Strie⸗ 
gauerplatz, den Schauplatz des letzten blutigen 
Krawalls, nach dem Vorort Koſel zum Garten⸗ 
feſt. Abends ſollten neun Verſammlungen die 
Demonſtration abſchließen. 

Aus Paris, wo man der Maifeier mit 
ſo großer Beſorgnis entgegengeſehen hatte, 
wird berichtet: f 

Um 10½ Uhr vormittags hatte die Truppe 
den erſten Anlaß, gegen die angeſammelte 
Menge, welche nicht weichen wollte, ein⸗ 
zuſchreiten. Dies geſchah auf der Place de la 
Röpublique. Von den etwa hundert Ver⸗ 
hafteten ſind die meiſten berufslos. Die 
Arbeitsbörſe war überfüllt. Aus den Sälen der 


Nachbörſe und den nahe gelegenen Räumen 


trafen Beſchlüſſe der verſchiedenen Syndikats⸗ 
vertretungen ein, welche die Streikdrohung 
bei Nichtannahme des Achtſtundentages ent⸗ 
halten. Fünf Anarchiſten (Ausländer) wurden 
bei Ankunft in Paris verhaftet. Die Effekten⸗ 
börſe auf der Place de la Bourſe war von 
Dragonern umſtellt. Nach dem heftigen Regen, 
der zur Mittagsſtunde die Arbeiter und gr 
Familien von den Terraſſen der wohlfeilen 
Reſtaurants nächſt der Place de la République 
vertrieben hatte, wurden die großen Verkehrs⸗ 
ſtraßen belebter. Militär zeigte ſich nur ganz 
ſporadiſch. Im Quartier Belleville gerieten 
einige hundert gegen die Rue Oberkampf 
marſchierende Streikende mit einer Polizeiwache 
in Streit. Auf beiden Seiten wurde von Revolvern 
Gebrauch gemacht, aber niemand ernſthaft verletzt. 

Auf der Place de la Republique wurden 
fortgeſetzt Perſonen verhaftet, die ſich weigern, 
den Anordnungen der Polizei betreffend Frei⸗ 


haltung der Paſſage Folge zu leiſten. 150 
5 wurden gegen Mittag nach der Ka⸗ 
ferne Chateau d' Eau abgeführt. Eine kleine 
Gruppe von Manifeſtanten warf mit Steinen 
eine Anzahl Fenſter der Kaſerne ein. Schutz⸗ 
leute zerſtreuten die Gruppe und nahmen zehn 
Verhaftungen vor. Einer Gruppe von 200 Mani⸗ 
feftanten gelang es, von der Arbeits börſe aus unter 
dem Geſang der Internationale bis zum Fau⸗ 
bourg du Temple vorzudringen. Die Kaufleute 
ſchloſſen beim Vorbeizug der Manifeſtanten ihre 


Läden. Schutzleute zu Rad holten die Mani⸗ 


feſtanten ein, wurden aber mit Steinwürfen emp⸗ 
fangen. Nachdem die Schutzleute Verſtärkung 
erhielten, ſtiegen ſie von den Rädern und 
zogen die Revolver, worauf die Manifeſtanten 
ſofort nach allen Richtungen auseinanderliefen. 
Es ſcheint, daß Niemand verletzt wurde. — 
Nicht unerwähnt bleiben ſoll eine Epiſode vom 
Vorabend der Maifeier, die ein bezeichnendes 
Licht auf den Geiſt der franzöſiſchen Armee wirft. 
Der Infanterieleutnant Tiſſerand 
de Lange betrat in feldmarſchmäßigem An⸗ 
zuge den Streikſaal in der Arbeitsbörſe und 
hielt vor 1500 Mitgliedern der Vereinigung 
der Syndikate eine Anſprache. Er führte unter 
anderem aus, daß er Sozialiſt infolge der 
Plackereien geworden ſei, unter denen die 
republikaniſchen Offiziere zu leiden hätten. In 
Beantwortung der Frage, was er tun würde, 
wenn ihm der Befehl erteilt würde, auf das 
Volk zu ſchießen, erklärte er den Arbeitern, 
er würde nicht das Blut ſeiner Brüder ver⸗ 
gießen laſſen, und dieſe Meinung wurde von 
vielen ſeiner Kameraden geteilt. Er würde ſich 


energiſch weigern, ne zu kommandieren. | 


Beim Verlaſſen des Saales wurden ihm von 
den Anweſenden Ovationen dargebracht, und 
dann wurde er verhaftet. 

In Warſchau war wegen der Maifeier 
ein abſoluter Geſchäftsſtillſtand eingetreten. 
Alles war geſchloſſen, die Fabriken und Kauf⸗ 
läden, ſogar die Konditoreien und Kaffeehäuſer. 
Der Trambahn⸗ und Droſchkenverkehr war ein⸗ 
geſtellt, und man ſah nur wenige Fußgänger 
auf den Straßen. Zahlreiche Kavallerie⸗ 
patrouillen durchzogen die Straßen, die 
Vorſtädte waren militäriſch vom Zentrum ab⸗ 
geſperrt. Bisher iſt kein Zuſammenſtoß er⸗ 
folgt. In der vorletzten Nacht ſind zwei 
Poliziſten erſchoſſen worden. 

In ganz Italien bot der geſtrige Tag 
nach einem Telegramm aus Rom nichts 
Außergewöhnliches. Die Arbeiter verhielten 
ſich bei ihren Feiern vollkommen ruhig. 
Nur in Bologna wurden nach einer Ver⸗ 
ſammlung einige Straßenbahnwagenfenſter ein⸗ 
geworfen, weil das Perſonal der Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft ſich geweigert hatte, zu feiern. Das 
Königspaar beſuchte den Tag über in Rom 
zahlreiche Inſtitute und wurde überall, wo es 
ſich zeigte, von der Menge, unter der ſich 
zahlreiche feiernde Arbeiter befanden, ſtürmiſch 
begrüßt. 


Stimmungsbild aus dem 


Reichstag. 
Berlin, 1. Mai. 


Weil man erwartet hatte, daß heute die Ab⸗ 
ſtimmung über den 8 3a der Brauſteuer er⸗ 
folgen würde, hatten ſich die Reichsboten ſo 
zahlreich eingefunden, daß das Haus beſchluß⸗ 
fähig war. Na ja, wie ſollte denn das aus⸗ 
ſehen, wenn im Hinblick auf die kommenden 
Diäten konſtatiert werden müßte, daß ſelbſt bei 
einer Steuerabſtimmung keine Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes zu erzielen geweſen wäre. Zuerſt 
nimmt Graf Mielczinski das Wort und 
jammert über die Tributpflichtigkeit des 
armen Staatsbürgers; er jammert ſo ſtark, 
daß ihn der Präſident unterbrechen muß. 
Weiter rät der edle Graf 
Brauern, jo lange Proteſtverſammlungen 
abzuhalten, bis die Sache ſchließlich doch etwas 
nützt und die Regierung ein Einſehen hat. 
Abg. Kopſch dagegen will zuvor feſtgeſtellt 
ſehen, auf wen denn eigentlich die Brauſteuer 
kommen wird, auf die Produzenten, oder die 
Konſumenten. Gegen vier Uhr kommt es endlich 
doch zur Abſtimmung, und ſiehe da, die Anträge 
der Kommiſſion wurden ſämtlich mit großer, 


Zeitun 


man, daß 
ſtark im Abflauen begriffen iſt, aber doch geht 
alles im Sinne der Regierungsvorlage 
grober Majorität durch. Nachdem dann noch 
er 
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1906. 


teilweiſe ſogar ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen. Nur in einem Falle gelang es den 
Sozialdemokraten, mit ihrem Antrage durchzu⸗ 
dringen, indem ſie den $ 1 a in dem Sinne 
ergänzten, daß der Zuckerzuſatz bei 2 
Biere ſteuerfrei bleibt. Bei der Debatte über 
die übrigen Paragraphen des Geſetzes merkt 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes 


mit 


Abgeordnete Singer die Rache der 


Arbeiterſchaft prophezeit hatte, denen man ihr 
beſtes Genuß⸗ und Nahrungsmittel verteuern 
wolle, und ihn einige andere Redner in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe widerlegt hatten, indem fie 
beſonders auch darauf hinwieſen, daß es nicht 
gelingen werde, die Steuer auf das P 
abzuwälzen, vertagte ſich das Haus. 


ublikum 


Sitzung vom 1. Mai 1906. 

Das Haus ift gut beſucht. Am Bundesratstiſche 
Staatsſekretär Freiherr von Stengel. 

Die Beratung der Brauſteuervorlage 
fortgeſetzt. 

Abg. Graf Mielezynski (Pole) erklärt: Wir 


wird 


teilen gegenüber dieſer unmoraliſchen Steuer den 
Standpunkt der Linken. Wenn Preußen 500 Millionen 
übrig hat, um die Polen zu unterdrücken, ſo kann es 


mit der Notwendigkeit der Reichsſinanzreſorm nicht fo 
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habe allein ſieben Millionen mehr an Ausgleichbe⸗ 
trägen aufzubringen. Bayern hat die Staffelung feit 
Jahrzehnten, gleichwohl gingen die kleinen Brauereien 
immer mehr zurück und die großen wuchſen immer 
mehr. 

’ Staatsſekretär Frhr. v. Stengel erklärt: Bayern 
hat nicht ſieben, ſondern auf Grund der Regierungs⸗ 
vorlage ſechs und auf Grund der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
nur drei Millionen Ausgleichsbeträge zu leiſten. Der 
Mißerfolg der Staffelung in Bayern liegt an der zu 
geringen Spannung in der Staffelung. f 

Abg. Schmalfeldt (Soz) bekämpft die Vorlage. 
Die Steuer werde ſicher auf die Gaſtwirte abgewälzt 
werden. 

Damit ſchließt die Debatte über Paragraph ga. 

Nach perſönlichen Bemerkungen folgt namentliche 
Abſtimmung. Der erſte Abſatz des Paragraphen 3a, 
enthaltend die Steuerſätze, wird mit 146 gegen 
113 Stimmen bei vier Stimmenthaltungen angenommen. 

Durch den gefaßten Beſchluß iſt der Antrag Speck 
auf anderweitige Staffelung abgelehnt. 

Das Haus berät ſodann den $ 1, betreffend das 
Surrogatverbot für untergärige Biere 
und die Zalaſſung von Rohrzucker, Rübenzucker oder 
Invertzucker für obergärige Biere. ee 

Die Sozialdemokraten beantragen, daß der dem 
obergärigen Bier nach Abſchluß des Brauverfahrens 
zugeſetzte Zucker nicht der Brauſteuer unterliegen ſoll. 

Abg. Südekum begründet den ſozialdemokratiſchen 
Antrag, der angenommen wird. 


Danach wird eine Reihe weiterer Paragraphen 
genehmigt. 

Artikel 2 der Vorlage ſieht Erhöhung des Bier⸗ 
zoles von 6 auf 8 Mk. vor. Die Kommiſſton ſchlägt 
Erhöhung von 6 auf 7,29 Mk. vor. f 

Abg. Südekum (Soz.) begründet den ſozialiſtiſchen 
Antrag auf Einſchiebung eines Artikels 23, wonach 
vom 1. April 1910 an die Gemeinden keine 
Abgaben auf Bier oder Bierbereitungsſtoffe 
erheben dürfen. 

Geh. Oberfinanzrat Wallach bekämpft den An⸗ 
trag, der die Gemeinden finanziell empfindlich ſchä⸗ 
digen werde. 4 

Abg. Gamp (Rp.) bekämpft ebenfalls den Antrag. 

Abg. Müler:Sagan (Fr. Bp.) befürwortet ihn. 

Abg. Erzberger (Zentr.) tritt dem Antrage ent⸗ 
gegen, der nicht das Bier verbilligen, ſondern nur 
den Brauern nützen werde. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Büfing, 
Singer, Bruhn, Gerſtenberger, Dr. Spahn und 
Müller⸗Sagan wird der Antrag abgelehnt. 

Artikel II (Bierzollerhöhung) wird in der Kom 
miſſionsfaſſung angenommen, ebenjs ohne Debatte 
Artikel III. 


Damit ift die zweite Leſung der Brauſteuervorlage 
beendet. 


Es folgt die zweite Beratung der Vorlage be⸗ 
feen die Aenderung des Tabakſteuerge⸗ 
etz es. 
Die Vorlage wird ohne Debatte gemäß den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen abgelehnt. 
Morgen: Toleranzantrag. 
Schluß 7¼ Uhr. 


Der Kaiſer in Gießen. Der Kaiſer traf 
geſtern mit den Herren des Gefolges im Auto⸗ 
mobil um 8 ½ Uhr in Gießen bei der neuen 
Kaſerne des Infanterie⸗Regiments Kaiſer Wil⸗ 
helm II. Nr. 116 ein. Der Monarch ſtieg zu 
Pferde und begab ſich auf den Exerzierplatz, 
wo er ſein Regiment beſichtigte. Nach einigen 
Gefechtsübungen ſetzte ſich der Kaiſer an die 
Spitze der Fahnenkompagnie und ritt mit ihr 
in die reichgeſchmückte Stadt zu dem in der 
alten Zeughauskaſerne gelegenen Offizierskaſino. 
Unterwegs wurde der Kaiſer von der Gießener 
Bevölkerung und von dem aus der Umgebung 
zahlreich herbeigeſtrömten Publikum lebhaft 
begrüßt. Schulen, Vereine und Studenten in 
Wichs bildeten Spalier. — Bei der Früh⸗ 
ſtückstafel erwiderte der Kaiſer auf 
einen Toaſt des Regimentskommandeurs mit 
einem Toaſt auf das Regiment und 
äußerte ſich in demſelben über das Geſehene 
äußerſt zufrieden. Er erwähnte, daß das Re⸗ 
giment zuerſt nach dem neuen Exerzierreglement 
exerziert hätte und ſo das neue Reglement 
gleichſam aus der Taufe gehoben hätte. Gegen 
1 Uhr begab ſich der Kaiſer im Automobil 
nach dem Bahnhofe, vom Publikum wieder 
mit lauten Hurrarufen begrüßt. Um 1 Uhr 
ſetzte ſich der Sonderzug in Bewegung. — Der 
Kaiſer traf geſtern abend um 10 Uhr 45 Min. 
in Polsdam ein. 

Die Trauerfeier für den verſtorbenen 
Eiſenbahnminiſter fand am Ne Dienstag 
mittag im großen Feſtſaal des Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten in Gegenwart des 
Kronprinzen, der mit der Vertretung des 
Kaiſers beauftragt war, der Prinzen Eitel 
Fritz und Friedrich Auguſt, des 
Prinzen Albrecht von Preußen, ſämtlicher 
Miniſter mit Ausnahme des erkrankten Reichs⸗ 
kanzlers, einer großen Anzahl von Geſandten 
der Bundesſtaaten und einer überaus zahl⸗ 
reichen Verſammlung ſtatt. In einem Hain 
von Blattpflanzen ſtand der mit den 
militäriſchen Rangabzeichen und Kränzen reich 
Len Se Die Feier ſetzte mit dem 

gang 8 
Trauerpredigt {ng der Vers 10 des 90. Pfalms 
zugrunde: „Wenn das Leben iſt köſtlich 
geweſen, ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen.“ 
Gebet und Segen und wieder Geſang „Wie ſie 
ſo ſanft ruhen“ ſchloß die Feier. Der Kron⸗ 
prinz ſprach, nachdem er einen prachtvollen 
Kranz im Namen des Kaiſers am Sarge 
niedergelegt hatte, der Witwe und den Brüdern 
des Verſtorbenen ſein herzliches Beileid aus 
und verließ dann das Trauerhaus. Der Sarg 
wurde auf den Leichenwagen gehoben, und der 
gobe Trauerkondukt bewegte ſich nach dem 

nhalter Bahnhof, von wo aus die Ueber⸗ 
führung nach Bensberg erfolgt. 

Miniſter v. Budde hat in den letzten 
Tagen vor ſeinem Tode folgende Aufzeichnung 
gemacht: „An meine Heimatge⸗ 
meinde Bensberg! Nachdem Gott es 
beſchloſſen, mich abzuberufen, freue ich mich 
der Rückkehr in die Heimat, wo eine Ruhe⸗ 
ſtätte meiner wartet. Ich bitte um freund⸗ 
liche Aufnahme. v. Budde, Ehrenbürger von 
Bensberg.“ Wie die „Köln. Ztg.“ mitteilt, 
hat Frau v. Budde dieſe Aufzeichnung an den 
Bürgermeiſter von Bensberg geſandt. 


Zum Amtsantritt des Grafen Hohen⸗ 
thal. An einem „Rritiihen Tage“, am 1. 
Mai, trat der neue ſächſiſche Miniſter 
des Innern, Graf v. Hohenthal und 
Bergen ſein Amt an. Wird es ihm ge⸗ 
lingen, die politiſchen Wogen zu glätten, die 
die Regiſſeure des „Weltfeiertages“ in Sachſen 
in Aufruhr gebracht haben? Graf Hohenthal 
hat ſelbſt vor einiger Zeit geäußert, er ſei kein 
Parteimann, ſein politiſches Ziel ſei die Ver⸗ 
ſöhnung der Gegenſätze, jo daß jedem 
Stande Recht werde, entſprechend ſeiner Be⸗ 
deutung. An die Adoptierung des Reichstags⸗ 
wahlrechtes für die Landtagswahlen ſei 
natürlich nicht zu denken, es liege ihm 
aber daran, bei allen liberalen 
Kreiſen und Parteien Unterſtützung zu 
finden. Hieraus und aus anderen programma⸗ 
tiſchen Aeußerungen des Miniſters dürfte zu 
ſchließen ſein, daß ſein Regiment eine Nüance 
liberaler ſein wird als das ſeines Vorgängers, 
Herrn v. Metzſch, der ſich ausſchließlich auf die 
konſervative Partei ſtützte. Graf v. Hohenthal 
wird zweifellos ſeinerzeit den Kammern ein 
neues Wahlrechtsreformprojekt vot⸗ 
legen — das iſt es, worauf es ankommt —, 
das den breiten Maſſen eine begrenzte Zahl 
von Vertretern in der zweiten Ständekammer 
ſichert. Wie das Projekt aber im einzelnen 
ausſehen wird, darüber freilich läßt ſich etwas 
Beſtimmtes nicht mutmaßen. 


ſind die Toten“ ein. Der 


Hinter den Kuliſſen unſerer Parlamente. 
Die Diätenkommiſſion des Reichs⸗ 
tags begann am Dienstag ihre Beratungen. 
Es ſollen zwei Leſungen abgehalten werden. 
Zunächſt wurde der Entwurf über die Diäten⸗ 
zahlung beraten. Bei § 1 wurde auf Antrag 
Dr. Arendt (Rpt.) beſchloſſen, die freie Eiſen⸗ 
bahnfahrt auf allen Strecken des Deutſchen 
Reiches während der Dauer der Legislatur⸗ 
periode auszudehnen. — Die Steuerkom⸗ 
miſſion des Reichstags ſtellte am 
Dienstag Berichte über die Fahr karten⸗ 
und Erbſchaftsſteuer feſt, die mit un⸗ 
weſentlichen redaktionellen Aenderungen gut⸗ 
geheißen wurden. — Die Budgetko m⸗ 
miſſion des Reichstags begann am 
Dienstag die Beratung des Mannſchafts⸗ 
penſionsgeſetzes. — Die Schulgeſetz⸗ 
kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beriet am Dienstag über den kri⸗ 
tiſchen S 40, der von der Lehrerberufung 
handelt. Hauptſächlich beſchäftigte ſich die De⸗ 
batte mit der Rektorenwahl. 

Rückgang der Schlachtungen. Im Groß⸗ 
herzogtum Heſſen find, wie die „Deutſche 
Fleiſcher⸗Zeitung“ erfährt, 
d. J. 14742 Schweine weniger geſchlachtet 
worden als im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Dafür ſind aber 129 Pferde mehr 
verzehrt worden. 

Gegen die Beſeitigung der Ortstaxen 
für Poſt karten und Druckſachen haben 
die Aelteſten der Berliner Kauf- 
mannſch aft eine Eingabe an den Reichstag 
gerichtet. Sie weiſen darauf hin, daß eine 
Erhöhung des Portos den Erklärungen wider⸗ 
ſprechen würde, welche der damalige Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamtes vor ſieben Jahren 
im Reichtage abgegeben habe. Ferner wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Er⸗ 
mäßigung des Portos im Nahverkehr, be⸗ 
ſonders in bezug auf die Zweipfennigpoſtkarte ſich 
finanziell und wiriſchaftlich gleich vorzüglich 
bewährt habe. 

Alles organiſiert ſich. In Köln wurde, 
wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, ein 
Verein deutſcher Kaffeegroß⸗ 


händler und Röſter mit dem Sitz in 
Köln gegründet zur Vertretung der gemeinſamen 
Intereſſen aller am Kaffeehandel beteiligten 
Firmen. 
ganz Deutſchland erſtrecken. 
traten ſofort bei. 


Seine Wirkſamkeit ſoll ſich über 
120 Mitglieder 


„Geht Witte? 


Das Gerücht vom Rü ſck⸗ 
tritt des Grafen Witte wird von ver⸗ 
ſchiedenen Petersburger Blättern abermals ver⸗ 
zeichnet. Das Kadeitenorgan „Rjetſch“ faßt den 


Rücktritt als Tatſache auf und bezeichnet 
Wittes Entlaſſung vom Regierungsſtandpunkt 
aus als Verluſt der letzten Chance, ſich mit 
dem Volk zu verſtändigen, da ein geeigneter 
Erſatz für Witte nicht vorhanden ſei. Die Tak⸗ 
tik der Oppoſition werde durch Wittes Rück⸗ 
tritt vereinfacht. Von Durnowos veralteter 
Politik ſeien wenigſtens nicht fortwährend 
Ueberraſchungen zu erwarten. — Eine amtliche 
Beſtätigung dieſer Gerüchte liegt noch nicht vor; 
es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Gegner des Miniſterpräſidenten ihn gerade jetzt 
zu Fall gebracht haben, um für den bevor⸗ 
ſtehenden Zuſammentritt der Reichsduma freie 
Hand zu bekommen. 

* Bapons Verſchwinden it immer noch in 
myſtiſches Dunkel gehüllt. Viele Petersburger 
Blätter vertreten die Anſicht, daß die Re⸗ 
gierung Gapon arretiert habe, deſſen 
Arbeiter⸗Organiſationen wieder zu blühen be⸗ 
gannen. Die Arbeiter ſind überzeugt, Gapon 
ſei einem Verbrechen zum Opfer gefallen oder 
unbemerkt arretiert worden. Er hat ſeine 
Wohnung am 10. d. Mis. morgens verlaſſen 
und nichts mitgenommen, ſogar nicht einmal 
den Revolver, den er immer zu tragen pflegte. 
Die Arbeiter beabſichtigen nun, das ihrer Or⸗ 
ganiſation gehörige Geld, ungefähr 20 000 Rubel, 
aus dem Credit Lyonnais zurückzuziehen. 
Ihre Verehrung und Anhänglichkeit an Gapon 
iſt ungetrübt. Er galt bei ihnen als kein be⸗ 
ſonderer Redner, doch als ein hervorra- 
gender Organiſator. Mit ihm gleich⸗ 
eitig iſt der Ingenieur Ruttenberg ver⸗ 
che de ein bekannter Revolutionär, der 
ehr befreundet mit Gapon war, und ebenſo 
die junge intelligente Jüdin Beilſtein. 

Revolutionäre Umtriebe in der ruſſi⸗ 
ſchen Armee. Immer wieder, wenn auch jetzt 
nicht mehr ſo häufig wie noch vor wenigen 
Monaten, treten in der ruſſiſchen Armee An⸗ 


zeichen von revolutionärer Geſinnung hervor, 


die zu ſcharfen Maßregelungen und Ver⸗ 
haftungen führen. Im Garderegiment Preo⸗ 
braſchinski wurde eine größere Anzahl Sol⸗ 
daten wegen regierungsfeindlicher 
Agitation im Heere verhaftet. Unter 
den Feſtgenommenen befinden ſich viele Muſi⸗ 
kanten, meiſt ehemalige Zöglinge des Konſer⸗ 
vatoriums, welche ihrer Militärpflicht in der 
Leibgarde genügen. Nicht überführte, aber 


im erſten Quartal 


politiſch unzuverläſſige Muſikanten werden in 
den Frontdienſt geſtellt. — Bei dem in Moskau 
weilenden, kürzlich vom Amt zurückgetretenen 
Gehilfen des Miniſters des Innern Fürſten 
Uruſſow erſchien Polizei, um ihn wegen poli⸗ 
tiſcher Umtriebe zu verhaften. Vorläufig gelang 
es dem Fürſten, da er Mitglied der Reichsduma 
iſt, der Verhaftung aus dem Wege zu gehen. 

König Haakons Krönung. Wie ver⸗ 
lautet, wird zu den auf den 22. Juni in 
Trondjem anberaumten norwegiſchen 
Krönungsfeſten als Vertreter Deutſchlands 
außer dem Geſandten in Chriſtiania Prinz 
Heinrich von Preußen erwartet, der 
vermutlich an Bord eines größeren Kriegs⸗ 
ſchiffes die hiſtoriſche Krönungsſtadt aufſuchen 
wird. Nach der Krönung dürfte das Königs⸗ 
paar eine größere Reiſe ins Ausland antreten, 
um den fremden Höfen und Regierungen 
Beſuche abzuſtatten. 


* Zu dem Streit um die Sinaihalbinſel. 
Zur Verteidigung ihrer Anſprüche in dem 
türkiſch⸗ägyptiſchen Grenzſtreit bietet die Pforte 
nach engliſchen Meldungen ſogar S treit⸗ 
kräfte aus Südarabien auf. Nach einem 
Telegramm aus Alexandrien ſind türkiſche 
Truppen von Dſchiddah, dem Hafenplatz für 
Mekka, mit Marſchorder nach Akaba abge⸗ 
gangen. In Akaba ſelbſt und anderen Orten 
der Sinaihalbinſel ſtehen, wie man aus Konſtan⸗ 
tinopel telegraphiert, vier Bataillone und eine 
Batterie. Neue Truppentransporte werden 
vorbereitet. Allgemein glaubt man jedoch in 
der türkiſchen Hauptſtadt beſtimmt an die 
friedliche Beilegung des Grenzkon⸗ 
flikts mit Aegypten. — Dem „Standard“ zu⸗ 
folge hat die britiſche Regierung eine 
energiſche Note an den Sultan geſchickt, 
worin verlangt wird, daß er ſeine Truppen 
aus Tabah zurückzieht und ſeine Zuſtimmung 
zur Grenzregulierung gibt. Seine Weigerung 
würde notwendigerweiſe eine Flottende⸗ 
monſtration zur Folge haben. 


* Die Mandſchurei für den Handel 
geöffnet. Aus Tientſin wird vom 30. April 
gemeldet: Zwei Vertreter eines hieſigen eng⸗ 
liſchen Handlungshauſes, die von einer Reiſe 
nach Niutſchwang, Talienwan, und Port 
Arthur hierher zurückgekehrt ſind, erklärten, 
daß nach Verſicherungen von amtlicher 
japaniſcher Stelle die Mandſchurei mit Aus⸗ 
nahme der Halbinſel Liautung am 1. Mai für 
den Handel geöffnet würde. 


2 Der neue 


ötſterreichiſche premierminiſter. 


Prinz Konrad Maria Euſebius 
von Hohenlohe wurde am 16. Dezember 
1863 zu Wien geboren und iſt der älteſte 
Sohn des verſtorbenen Oberſthofmeiſters des 
Kaiſers, Prinzen Konſtantin und deſſen Ge⸗ 
mahlin Marie, geborenen Prinzeſſin zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg. Vermählt iſt Prinz 
Konrad ſeit 1888 mit der Gräfin Franziska 
von Schönborn⸗Buchheim. Der jetzige Miniſter⸗ 
präſident ſteht ſeit 18 Jahren im Verwaltungs⸗ 


Primz Konrad zu Hohenlohe, 
der neue österr.Ministegpräg, 


dienſt, erfreut ſich eines ſehr guten Rufes und 
hat überall, wo er wirkte, das beſte Andenken 
zurückgelaſſen. Sein Name wurde zuerſt in 
der Oeffentlichkeit genannt, als er im Jahre 
1894, mit der Leitung der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft in Teplitz betraut, in einer ſchwierigen 
Streikperiode ſich die Sympathien aller Be⸗ 
völkerungskreiſe des Bezirkes zu erwerben 
wußte, und als es ihm gelang, durch geſchickt 
geführte Verhandlungen zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern die arg bedrohte Ordnung 
in dieſem Induſtriebezirke wieder⸗ 
herzuſtellen. Als er dann im Jahre 1899 in 
das Miniſterium des Innern berufen wurde, 
brachten ihm alle Kreiſe der Bevölkerung des 
Teplitzer Bezirkes, darunter auch die Arbeiter, 
Ovationen dar. Im Miniſterium des 
Innern ſtand der Prinz zunächſt an der 
Spitze des Induſtriedepartements und war 
Vertreter der ierung im Arbeitsrate. Im 
Jahre 1900 wurde er mit der Leitung des 
Landesdepartements für Steiermark und Tirol 


betraut und am 4. April 1903 übernahm 
Prinz Hohenlohe das Landespräſidium in der 
Bukowina. Im Jahre 1904, nach dem Rück⸗ 
tritte des Grafen Goeß, wurde er zum 
Statthalter von Trieſt ernannt, welchen 
Poſten er bis jetzt inne hatte. 


ZZ 


— 


FROUI 


Konitz, 2. Mai. Das Kontorfräulein 
Gertrud Lutter hat ſich an der Stätte ihrer 
Tätigkeit erſchoſſen. Sie hatte ſich vor 
ihrem Pulte einen Spiegel befeſtigt, um mit 
Sicherheit die tödliche Waffe gegen ihre Stirn 
drücken zu können. 

Schlochau, 2. Mai. Aus Anlaß ſeines 
50jährigen Prieſterjubilaums hat der Biſchof 
Herrn Pfarrer Gronau in Flöten⸗ 
ſtein zum Geiſtlichen Rat ernannt. 

Marienburg, 1. Mali. Ueber fallen 
und lebensgefährlichverletzt wurde 
Herr Tiſchlermeiſter Muſowski. Dieſer befand 
ſich nachts gegen 1 Uhr, vom Schützenhauſe 
kommend, auf dem Heimwege. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befand ſich ſeine Frau. Als das 
Ehepaar an den Anlagen beim Geſellſchafts⸗ 
hauſe vorbeikam, ſtürzten ſich zwei bis jetzt 
nicht ermittelte Perſonen auf Herrn Muſowski 
und ſtachen mit Meſſern blindlings auf ihn 
ein. M. erhielt 17 Stichverletzungen, darunter 
einige ſchwererer Art in Rücken und Kopf. — 
Am Sonnabend abend waren die Vorſtände 
der Vereine „Sängerbund“⸗Danzig, „Männer⸗ 
geſangverein“⸗Dirſchau und der hieſigen „Lie⸗ 
dertafel“ im Geſellſchaftshauſe in Dirſchau zu⸗ 
ſammengekommen, um die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen für die im Sommer d. Is. hier 
ſtattfindende Sängervereinigung zu be⸗ 
ſprechen. Nach den gefaßten Beſchlüſſen findet 
dieſe am Sonntag, den 12. Auguſt in Ma 
rienburg ſtatt. Ferner wurde beſchloſſen, 
den Mitgliedern dieſer drei Vereine vorzu⸗ 
ſchlagen, daß die drei Vereine als Vereinigung 
beim Sängerfeſt in Graudenz mit einem Einzel⸗ 
geſange auftreten. 

Dirſchau, 2. Mai. Die Landwirte ſuchen 
durch edle Raſſen ihren Rin doiehbeſt and 
zu verbeſſern. So hat in dieſen Tagen 
der Königl. Domänenpächter und Ritterguts⸗ 
beſitzer Herr Heidemann in Rathſtube einen 
Bullen aus Oſtfriesland für 3000 Mark an⸗ 
gekauft. 


Langfuhr, 2. Mai. Die fünf Aerzte 


Langfuhrs haben ebenfalls die Sonntags 


ruhe eingeführt. Sie machen bekannt, dab 
vom 1. Mai d. Is. ein ärztlichen Sonntags» 
dienſt eingerichtet wird in der Weiſe, daß an 
Sonn» und Feſttagen je ein Arzt beſtimmt in 
Langfuhr anzutreffen iſt, während die übrigen 
von 11 Uhr vorm. ab Beratungen nicht erteilen 
und Beſtellungen auf Beſuche nicht mehr an⸗ 
nehmen. Beratungen und Beſuche des dienſt⸗ 
tuenden Arztes werden als dringende angeſehen 
und unterliegen als ſolche der erhöhten 
Taxe. Name und Wohnung des dienſttuenden 
Arztes werden am Tage vor jedem Feſttag 
durch die Tagesblätter bekannt gemacht. 

Pr. Friedland, 2. Mai. Die Stadtver- 
ordneten beſchloſſen den Neubau der Prä⸗ 
parandenanſtalt für 57000 Mark. 

Kreuzburg Oſtpr., 2. Mai. Reicher 
Kinderſegen iſt vor wenigen Tagen den 
Gaſtwirt Ludwigſchen Eheleuten aus dem Dorfe 
Tharau zuteil geworden. Ihnen wurden Dril⸗ 
linge beſchert. Die drei Kinder, zwei Knaben 
und ein Mädchen, ſind vollſtändig entwickelt 
und geſund. . 

Eydtkuhnen, 1. Mai. Bei Groß⸗ 
Skardupönen, jenſeits der ruſſiſchen Grenze, 
hatten am 28 v. Mts. zwei berüchtigte deutſche 
Spitzbuben einem Kaufmann in Shmalleningken 
geſtohlene Schuhwaren über die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelt. Der eine Dieb wurde von ruſſiſchen 
Grenzſoldaten erſchoſſen, der andere an der 
linken Schulter ſchwer verletzt und ins Lazarett 
geſchafft. Die geſtohlenen Sachen warf er fort. 
Man fand bei ihm auch einen preußiſchen 
Paß vor. 

Gneſen, 1. Mai. Das Rittergut Przy⸗ 
borowo bei Gneſen iſt aus deutſchen in 
polniſchen Beſitz übergegangen und zwar an 
den polniſchen Apotheker Umbreit aus Poſen. 

Mogilno, 1. Mai. Der frühere Haupt⸗ 
mann und Bezirksoffizier Schott verübte heute 
in einem Hotel einen Selbſtmordverſuch. 
Schott, der ſchon vor einiger Zeit wegen ſitt⸗ 
licher Verfehlungen mit Schulkindern zu 1½ 
Jahren Gefängnis und Degradation verurteilt 
worden war, hatte heute Termin in einer Ehe⸗ 
ſcheidungsſache. Schwer verletzt wurde er ins 
Bethesdakrankenhaus gebracht. 

Pinne, 1. Mai. Der Eigentümer Adolf 
Fleſch in Zajontſchkowo erſch o ß geſtern ſeinen 
Schwiegervater Scherfchen und verletzte 
ſeine Ehefrau durch Revolverſchüſſe ſehr ſchwer. 

Oſtrowo, I. Mai. Eine von nahezu 
300 Maurern beſuchte Verſammlung hat 
beſchloſſen, ſofort in den Ausſtand zu treten, 
nachdem die langen Vorverhandlungen er⸗ 
gebnislos verlaufen waren. Infolgedeſſen ruhen 
jetzt ſämtliche Bauarbeiten hier und in der 
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Umgegend, namentlich der Bahnbau in Skal- 
mierzyce erfährt eine ſehr unliebſame Unter⸗ 
bdrechung. Ein auswärtiger Trupp von 50 
Arbeitern wurde von den Führern entlohnt 
und zurückgeſchoben. 

Poſen, 1. Mai. Prinz Heinrich von 
Preußen traf heute mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge in Lenka ein und begab ſich 
zu Wagen nach ſeinem Schloß Frankpol. 

Poſen, 1. Mai. Mehrere ausge⸗ 
ſperrte Maurer warfen heute mittag 
nach den am Neubau Große Gerberſtraße 40 be⸗ 
ſchäftigten Bauarbeitern mit Steinen. Als 
Schutzmänner zum Schutz der Arbeitswilligen 
herbeikamen, ergriffen die Ausgeſperrten die 
Flucht. Einer wurde vethaftet. 

— —— —̃ (:—ͤ— 
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koftet für die Monate Mai und Juni 
durch die Poſt bezogen Mk. 1.34. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 
und Briefträger entgegen. In Thorn 
kann die Zeitung in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle Seglerſtraße 11, bei allen Aus⸗ 
gabeſtellen und Zeitungsboten beſtellt 
werden und Rojtet monatlich frei ins 
Haus nur 75 Pfg., von den Aus⸗ 
gabeſtellen abgeholt 60 Pfennig. 
— Probenummern unentgeltlich. — 


TOHALES 


AN 
Thorn, 2. Mai. 


— Zur Ehre des verſtorbenen Eiſenbahn⸗ 
miniſters Exzellenz von Budde hatten geſtern 
die hieſigen Eiſenbahngebäude auf Halbmaſt 
geflaggt. 1 

— Präſentationswahl für das Herren⸗ 
haus. Nachdem der auf Präſentation des Grafen⸗ 
Verbandes der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen zum Mitgliede des Herrenhauſes 
berufene Fideikommißbeſitzer Graf Karl Finch 

von Finckenſtein auf Jäskendorf verſtorben 
Ki hat der uote des ee den Ober: 
präſidenten in Königsberg beauftragt, eine 
neue Präſentationswahl — 
des Grafenverbandes herbeizuführen. Der 
Termin zur Vollziehung dieſer Wahl iſt auf 
reitag, den 18. Mai d. Js. anberaumt worden. 
ie Wahl findet im großen Saale des Landes⸗ 
hauſes ſtatt. 0 

— Die Königliche wiſenſchaftliche 
Prüfungskommiſſion für Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
zen iſt für das laufende Etatsjahr, 1. April 
1906/07, ſeitens des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten in 
folgender Weiſe zuſammengeſetzt worden: 
a) als Direktor: Oberregierungsrat Prof. Dr. 
Schwertzel; b) als Mitglieder: Prof. D. Dr. 
Kühl⸗ Königsberg, Gymnaſialdir. Dr. Hoffmann⸗ 
Inſterburg, Prof. Dr. Weiß - Braunsberg, 
Prof. Geheimrat Dr. Walter, Prof. Dr. Meu⸗ 
mann, a. o. Prof. Dr. Wentſcher, Prof. Geheim⸗ 
rat Dr. Baumgart, Prof. Dr. Jeep, Prof. Dr. 
Roßbach, Prof. Dr. Heinze, a. o. Prof. Dr. 
Schöne, Prof. Dr. Schulz⸗ Bora, Prof. Dr. 
Kaluza, Prof. Dr. Rühl, Prof. Dr. Krauske 
Prof. Dr. Rachfahl, Prof. Dr. Hahn, Prof. 
Dr. Franz Meyer, Prof. Dr. S ies, Prof. 
Dr. Gerhard Schmidt, Prof. Dr. Klinger, Prof. 
Dr. phil. u. med. Braun, Prof. Dr. Lüerſſen, 
ſämtlich von der Königsberger Univerſität, und 
Prof. Landsberg am Königlichen Wilhelms⸗ 
gymnaſium zu Königsberg. 

— Eine neue Cholera - Konferenz ſoll 

morgen hier im Kreishauſe abgehalten werden, 
in der es ſich wiederum darum handeln ſoll, 
gemeinſame Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Krankheit zwiſchen der preußiſchen Staats⸗ 
regierung und Rußland zu vereinbaren. Die 
erſte, am letzten Sonnabend hier einberufene 


Beſprechung verlief ohne das erhoffte Reſultat, 


da ſich die ruſſiſchen Vertreter nicht daran be⸗ 
teiligten. Es hat ſich ergeben, daß die Ein⸗ 


ladung des Kultusminiſteriums zum Veſuch der 


Konferenz zu ſpät in die Hände der ruſſiſchen 
Delegierten geraten iſt, und daß aus dieſem 
Grunde kein bevollmächtigter ruſſiſcher Ver⸗ 
treter erſchien. 

— Thorner Liedertafel. In der geſtrigen 


Hauptverſammlung erſtattete der Rendant den 


Kaſſenbericht für das verfloſſene Vereinsjahr. 
Die Einnahmen betragen 2137,36 Mk., denen 
Ausgaben in Höhe von 1846,62 Mk. gegen: 
überſtehen, ſo daß ein ein Beſtand von 
290,94 Mk. verbleibt. Das Vereinsvermögen 
beträgt 2629 Mk. Dem Rendanten wurde 
Entlaſtung erteilt. 

— Kaufmänniſcher Verein. Geſtern 
abend fand im Voßſchen Lokale eine Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Herr 
Georg Sternberg, gedachte in ehrenden Worten 


des verſtorbenen langjährigen Vereinsmit⸗ 
gliedes, des Herrn Stadtrats Eduard Kittler, 
deſſen Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt wurde. Es wurde dann die 
Auflöſung des Vereins infolge ungenügender 
Beteiligung an den Vortrags- und Diskuſſions⸗ 
abenden in Erwägung gezogen. Nach längerer 
Debatte nahm man aber davon and, da 
dem Verein 79 Mitglieder angehören, die 
ihren Pflichten nachkommen. Es wurden 
dann folgende Herren in den Vorſtand ge⸗ 
wählt: Georg Sternberg als erſter, Sigmund 
Blumenthal als zweiter Vorſitzender, S. Simon⸗ 
ſohn als Kaſſierer, A. Fromberg, Ad. Lewin, 
Mor Wollenberg, Joſ. Murzynski und 
L. Wolff als Beiſitzer. 

— Turn⸗Verein. Am Freitag, den 4. d. M. 
abends 9½ Uhr findet im Nicolaiſchen Lokale 
eine Hauptverſammlung ſtatt, in der u. a. über 


die Beteiligung an dem Kreisturntage in Brom⸗ 


berg beraten werden ſoll. 

— Die Vaterländiſchen Frauenvereine 
der Provinz Weſtpreußen halten ihre Pro⸗ 
vinzialverſammlung am 15. Mai in Danzig 
unter dem Vorſitz der Frau Oberpräſident von 
Jagow ab. 

— Der Vortrag über Amerika, den 
Herr Hauptmann Märcker heute abend im 
Artushof halten wollte, muß leider ausfallen. 
Die gekauften Eintrittskarten werden von der 
Buchhandlung von Juſtus Wallis gegen Wieder⸗ 
erſtattung des Geldes zurückgenommen. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerſtag, den 
3. April 1906, abends 8 Uhr wird zum letzten Male 
„Die Puppe“, Operette in drei Akten und einem 
Vorſpiel von E. Audrau gegeben. Freitag, den 4. Mai 
er., abends 8 Uhr geht zum erften Male Karl Millöckers 
ſchönſte Operette: „Der Bettelſtudent“ in Szene. Die 
Beſetzung iſt folgende: „Palmatia“ (Louiſe Bons) 
„Laura“ (Elly Burckhardt), „Bronislawa“ (Liſa Berndt) 
„Ollendorf“ (Theodor Clemeni), „Bogumil“ (Otto 
Thomſen), „Jahn“ (Bruno Bellmann), „Schmon“ (Willy 
Gabelmann), „Enterich“ (Herrman Franzky) etc. — 
Die Riege führt Herr Theodor Clement. Die muſika⸗ 
liſche Leitung liegt in den Händen des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Rudolf Illgen. — Sonnabend zum erſten Male: 
„Casparone“, Sonntag, den 6. Mai cr.: nachmittags 
(bei halben Kaſſenpreiſen) eine Wiederholung. Abends 
2½ Uhr: „Der Raſtelbinder“. Der Vorverkauf zu 
Sonntag⸗Nachmittag beginnt am Freitag, der 4. Mai 
cr., vorm. 10 Uhr. 

— Maifeier in Thorn. Der internationale 
Feiertag der Sozialdemokraten iſt in Thorn 
ohne erwähnenswerte Ereigniſſe vorüberge⸗ 
gangen. Die Maurer haben hier nach einigen 
Tagen unfreiwilliger Ruhe auf den meiſten 
Bauten zum erſten Male wieder gearbeitet. 
Am Abend hatten ſich die Genoſſen in der 


„Oſtbahn“ zu löblichem Tun vereinigt. Genoſſe 


Wende aus Danzig war als Feſtredner ge⸗ 


wonnen Vor etwa 80 Zuhörern trat er mit 


dem bekannten Programm auf, in dem er 
ihnen die Entrechtung der Arbeiter durch den 
Kapitalismus vor Augen führte und die Wahl⸗ 
rechtswünſche vorbrachte. In gewohnter Weiſe 
gedachte man auch der bürgerlichen Preſſe. 
Die Verſammlung verlief ohne Zwiſchenfall. 

— Zur Erhaltung der Bajarkäntpe. 
Wie wir bereits ankündigten, wird der Herr 
Oberpräſident morgen in Thorn eintreffen, um 
von hier aus die Weichſel zu bereiſen. Den 
Aufenthalt des hohen Beamten wird der Bür⸗ 
gerverein benutzen, um ihm durch eine Depu⸗ 
tation, der fi im Namen des Coppernikus⸗ 


vereins auch Herr Profeſſor Boethke anſchließt, 


ſeine Wünſche betr. Erhaltung der Baſarkämpe 
vortragen zu laſſen. 

— Das alte ftürzt.... Die Nieder⸗ 
legung der Befeſtigungswerke vor dem Brom⸗ 
berger Tor iſt in vollem Gange. Geſtern 
wurde der ganze ſüdliche Teil der Lünette 
nördlich der Brombergerſtraße geſprengt. Die 
Wirkung der Exploſion war eine ſo ſtarke, daß 
Mauerſteine bis weit über die während der 
Sprengung abgeſperrte Straße flogen und an 
verſchiedenen Bäumen kleine Beſchädigungen an⸗ 
richteten. Auch der Reſt der Grabenwehr und 
das übrige Mauerwerk wird geſprengt werden. 
In etwa 14 Tagen wird die ganze Lünette 
vom Erdboden verſchwunden fein. 

— Zum Holzhafenbau werden jetzt die 
Erdarbeiten ausgeſchrieben. Als Termin für 
Einreichung der Angebote iſt der 29. Mai 
feſtgeſetzt. Es find rund 3033,000 ebm Boden 
zu bewegen. 


— Ein Probewaſchen mit der Waſch⸗ 
maſchine „Weltwunder“ fand heute bei der 
Firma Dietrich & Sohn ſtatt. Die zahlreichen 
Hausfrauen, welche die Maſchine in voller 
zn in Augenſchein nahmen, werden wohl 
alle die Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit 
dieſes leiſtungsfähigen Hilfsmittels für den 
Haushalt gewonnen haben. 

— Ein Spion verhaftet? Angeblich ſoll 
am Donnerstag der vergangenen Woche ein 
Franzoſe bei der Aufnahme von Plänen der 
hieſigen Feſtungswerke abgefaßt und verhaftet 
worden ſein. Wir verzeichnen das Gerücht, 
ohne irgendwie über ſeine Berechtigung urteilen 
zu können. 


— Unfall. Der Arbeiter ⸗ Invalide 
Dzikowski, Jakobsvorſtadt, Weinbergſtraße 
22 wohnhaft, hatte ſich geſtern morgen, bevor 
er ſeine Rente erheben wollte, zur Frühmeſſe 
in die Jakobskirche begeben. Beim Verlaſſen 
des Golteshauſes ſtürzte er plötzlich zu Boden 
wo er eine Weile regungslos liegen blieb, bis 
er mittelſt einer Droſchke in feine Wohnung 


Einnahme der Schlachtviehſchau 1800 Mk., 
der e e 57 Mk. 


ſitzt, vom 1. 


einen neuen 2 m hoh 


aus 


in Bewußtjein bald wiedererlangt, jedoch zu 
einem Schrecken die Sprache verloren. 


— Ein Mord iſt geſtern in Schilno ver⸗ 
übt worden. Der Arbeiter Wilhelm Tiede 
aus Berlin lebte mit ſeiner Frau, die aus 
Schilno ſtammte, in Unfrieden. Frau Tiede 
verließ ihren Mann vor einigen Tagen und 
kehrte nach Schilno zu ihren Angehörigen zu⸗ 
rück. Tiede war ſeiner Frau gefolgt und 
forderte ſie auf, ihm wieder nach Berlin zu 
folgen; als ſie dieſes verweigerte, ergriff Tiede 
e re ſtieß es ihr in den Rücken 
un 
Tode getroffen zuſammen und gab nach Kurzer 
Zeit ihren Geiſt auf. Tiede wurde noch geſtern 
abend um 11 Uhr in einem hieſigen Lokal 
auf der Neuſtadt verhaftet und hat den 
Mord bereits eingeſtanden. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel 


fi © wurde. Dort hatte der Verunglückte 


bei 


Thorn betrug heute 1,16 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 8, 


Föchſte Temperatur + 14, niedrigſte + 4, 


Wetter bewölkt. Wind oſt. 


Podgorz, 2. Mai. 
g. Sitzung des Zweckverbandes. Der Vorſitzende 
trug zunächſt den Etat für 1906 vor; dieſer balanciert 
mit 30 411 ME. und ſetzt ſich aus folgenden Poſitio⸗ 
nen zuſammen: A. Einnahme: Beſtand aus dem 
Vorjahre 531,50 Mk., Regierungszuſchuß 11340 Mk. 
Beitrag 


„Ausgaben: Verwaltungskoſten 650 Mk., 
dem Vorſitzenden 300 MR. dem Kämmerer 200 Mk., 


für Druckſachen 150 Mk., Unterhaltung der Schulen 


und Lehrer 22 561,50 Mk., Armenpflege 4200 MR, 
Schlachtviehſchau 2000 Mh., Feuerlöſchgeräte und Ins» 
gemein 1000 Mk. An Beiträgen entfallen auf 
Podgorz 12 291 ME, auf Piask 4094,70 Mk. — 
Auf ihr Geſuch wird der Arbeiterfrau Dahſe, deren 
Mann ſchon 6 Mon. in der Strafanſtalt zu Mewe 
Mai ab eine monatliche Unter⸗ 
ſtützung von 3 Mk. bewilligt. — Der Turn 


platz der ev. Schule war mit Kies bedeckt; einen 


Teil davon hat der Wind fortgeweht. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, die entblößten Stellen wieder zu bedecken 
und dazu 15 — 20 Fuder Kies anfahren zu laſſen. — 
Mitgeteilt wird der Abſchluß der Ber 
bandskaſſe für Januar, Februar und März; 
die Einnahme betrug 29 946,12 Mk, die Ausgabe 
29 187,52 Mk. und der Beſtand 758,60 Mk. 

— Sitzung der Vertretung von Podgorz. 
Mitgeteilt wird, daß der Etatstitel für Straßen 
reinigung 1155 Ma. beträgt, dieſe find durch 
Erhebung von 19% der Gebäudeſteuer aufzubringen. 
Betreffs der Böſchung an der Weichſel⸗ 
ftraße wurde gemäß dem Vorſchlage der Bau⸗ 
kommiſſion beſchloſſen, die Abhänge zu planieren, mit 
einem Stacheldrahtzaun zu umgeben und im Herbſt 
Weidenſtecklinge zu pflanzen. Die 
ſtimmt dem Antrage des Magiſtrats zu, den morſchen 
Zaun des Magiſtratsgrundſtücks durch 
en zu erſetzen, desgleichen, die 
ſchadhaften Stellen im Straßenpflaſter auszubeſſeln. — 
Ferner wird genehmigt, daß Arreſt anten aus 
Sadrosz in das hieſige Gefängnis gegen eine Ge⸗ 
bühr von 0,50 Mk. pro Perſon eingeliefert werden. 
— Mitgeteilt wurde der Koſtenabſchluß für 
März; Einnahme 115033,46 Mark, Ausgabe 
112 026,27 Mk., Beſtand 3.067,19 Mk. — In das 
Komitee für Errichtung eines Kriegerdenkmals 
wird ergänzungsweiſe Herr Bergau 


Dem Antrage Hoffmanns, die gepachtete kleine Kü m⸗ 
mereiwieſe als Acker benutzen zu dürfen, wird 
ſtattgegeben. 


— 


* Kurze Chronik. In der mechaniſchen 
Weberei von Roſenthal in Schweidnitz, 
die gegen achthundert Arbeiter beſchäftigt, 
brach geſtern nacht Großfeuer aus, wo⸗ 
durch mehrere Gebäude der Weberei vernichtet 
wurden. Etwa vierhundert Arbeiter ſind in⸗ 
folge des Feuers beſchäftigungslos geworden, 
doch hofft man, in ungefähr vierzehn Tagen 
den Betrieb wieder aufnehmen zu können. 
Von den Webſtühlen ſind nur drei leicht be⸗ 
ſchädigt. — Die „Fr. Ztg.“ meldet aus 
New Pork, daß General Greeley 45 Offiziere 
mit Verwaltungstalent verlangt hat. Er ſagt, 
eine Kriſe ſei über San Francis co 
hereingebrochen, und der Auszug großer 
Menſchenmaſſen dauere fort. Ferner werden 
zwei neue Erderſchütterungen 
San Francisco gemeldet. — 
Einen Umbau des Hauptbahnhofs 
Frankfurt a. M. beabſichtigt die Staats⸗ 
verwaltung. Der jetzige Zentralbahnhof wird 
Lokalbahnhof, und es wird ein neuer 
Durchgangsbahnhof errichtet. Durch 
die neuen Bahnhofsanlagen wird auch die Stadt 
Frankfurt nach Südweſten bedeutend erweitert 
werden. Die Geſamtkoſten betragen etwa 
60 Millionen Mark. b 


Gleiwitz, 2. Mai. 


Auf dem Oſtfelde der 
Zeche „Königin Luiſe“ in Zabrze ift, wie der 
„Oberſchleſ. Wanderer“ meldet, geſtern abend 
ein im Bau befindlicher neuer Bremsſchacht 
plötzlich eingeſtürzt. Vier Häuer ſind hierbei 
ums Leben gekommen. 


entfernte ſich. Frau Tiede brach zu 


Vertretung 


Madrid 


gewählt — 


Berlin, 2. Mai. Die geſtern vorgenom⸗ 
mene Geſamtabſtimmung über das Volks⸗ 
ſchulgeſetz in der Schulkommiſſion ergab die 
Annahme der Vorlage mit den 13 Stimmen 
der Konſervativen und der Freikonſervativen 
gegen die 7 Stimmen der Nationalliberalen und 
der Freiſinnigen. Das Zentrum enthielt ſich 
der Stimme. 

Hagen i. W., 2. Mai. Die Erfatzwahl 
für Eugen Richter findet am 19. Juli ſtatt. 

Frankfurt a. O., 2. Mai. Der deutſche 
Botſchafter in Wien, Prinz Heinrich VII. 
Reuß j. L. iſt, wie die „Frankf. Oder⸗Ztg.“ 
meldet, auf ſeinem Gute Trebſchen bei 
Zülichau geſtorben. 

München, 2. Mai. Der D- Zug. 21 München⸗ 
Berlin iſt bei Regenshauſen infolge Nicht⸗ 
funktionierens der Weiche auf den Zug 2416 
aufgefahren. Der Zugführer des D-Zuges 
ein Poſtbeamter und ein Schlafwagenſchaffner 
ſind verwundet. Der Materialſchaden iſt be⸗ 
deutend, Paſſagiere ſind nicht verletzt. 

Warſchau, 2. Mai. Im Kreiſe Atkarak 
wurden mehrere adlige Gutshöfe von Bauern 
niedergebrannt. Im Kreiſe Samara war die 
Agrarrevolle beſonders bedeutend. Eine Reihe 
von Gütern wurde eingeäſchert und ausgeraubt. 
Die Beſitzer hingegen wurden von den auf⸗ 
rühreriſchen Bauern nicht angetaſtet. 

Petersburg, 2. Mai. Rechtsanwatl Margolin 
erhielt geſtern aus Berlin einen zweiten Brief, 
der die in dem früheren Briefe in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Uebertragungsurkunde über 1300 Rubel 
enthielt. argolin iſt überzeugt, daß Gapon 
von Revolutionären ermordet worden iſt. 
Einer hieſigen Zeitung ging ein von einem 
Mitgliede des „Gerichtshofes der Revolutionäre“ 
unterzeichneter Brief zu, in dem erklärt wird, 
Gapon ſei als Verräter getötet worden. 
Verſchiedene Anzeichen legen die Vermutung 
nahe, daß der Mord in Finnland verübt 
worden iſt. 


Petersburg, 2. Mai. Verſchiedene Blätter 
melden, daß Graf Witte in der geſtrigen 
Sitzung des Miniſterrats mitgeteilt habe, aus 
Geſundheitsrückſichten zurücktreten zu wollen. 


Als Grund des Rücktritts bezeichnen die Blätter 


Differenzen bei der Beratung der Staatsgrund⸗ 
geſetze in Zarskoje Sſelo. 

Stockholm, 2. Mai. Dem Reichstag ging 
geſtern eine Regierungsvorlage zu betreffend 
Schwedens Vertretung im Auslande. Nach 
ihr ſollen ſich Geſandte in Petersburg und 
London befinden, dagegen ſoll in Berlin, 
Brüſſel, Kopenhagen, Paris, Rom, Chriſtiania, 

. wenden n Wien, Waſhington, 

Tokio Schweden durch eine Perſon vertreten 

ein, welche die Stellung eines Geſandten und 

eneralkonſuls vereinigt. In Paris und 

Berlin ſoll ihr ein Konſulatsrat beigegeben 
worden. 

London, 2 Mai. Im engliſchen Unterhauſe 
kam geſtern der engliſch⸗türkiſche Konflickt 
wegen der Sinai⸗Halbinſel zur Sprache. 
Ashley (Konf.) ſtellt die Anfrage, ob das von 
der türkiſchen Regierung auf der Sinaſhalb⸗ 
inſel beanſpruchte Gebiet ſich nur auf Tabah 
und ſeine Umgebung beſchränkt, oder ob ſich 
der Anſpruch auf die ganze Halbinſel erſtreckt. 
Der Staatsſekretär des Auswärtigen erwiderte, 
daß die von der türkiſchen Regierung erhobenen 
Anſprüche weit über Tabah und deſſen Nach⸗ 
barſchaft hinausgingen und es erforderlich 
erſcheinen ließen, eine gemeinſame Feſtſtellung 
der ganzen Grenze in jener Gegend erfolgen 
zu laſſen. Dies habe die britiſche Regierung 
auch von Anfang an gefordert, ebenſo wie 
die Zurückziehung der türkiſchen Truppen 
wärend der betreffenden Arbeiten. Die Pforte 
habe das abgelehnt, ſei aber nunmehr nochmals 
dringend um ihre Zuſtimmung erſucht worden. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 2. Mai. | 1. Mai. 

ewatdiskont » » - 33, 317, 

terreichiſche Banknoten 85 85,40 
Nuſſiſche ar 216,20 | 216,05 
Me ö a Warſchan —— — — 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,30 100,30 
3 pat. f 88,40 | 88,40 
9, pat. Preuß. Aonfols 1905 100,30 | 100,30 
3 pt 88,40 | 88,40 


4 pat. Thorner Stadtanleihe 102,80 | 102,80 
905 gt. 1895 a 


* * U U 
8¼ pt. Top Nenlandig. 11 Pfbr. 9770 | 97½70 
3 pit. . 86,50 86,50 
4 pBt. Rum. Anl. von 1894 . AD; 91,75 
4 Pot. Aufl. unit. StR. 76,50 74.60 
4 2 In. Pfandbr. 91,70 91,75 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 191,90 ] 191,50 
Deutſche Bank. . . . .» - 39,70 | 239,50 
Diskonto-Rom.Bel. . . x 187,90 | 187,90 
Rerdd. Aredit-Ankali . . - 123,10 123.25 
Allg. Elektr Be. . . - - 225,— | 225,90 
Bochumer Gußſtahl . 254,40 | 255,30 
5 Bergban 221.40 | 222,30 

autahütte 250,90 282.— 
Weizen: loko Newpork 93 — 905% 
e 186,25] 187,— 
n 189.35 | 189,75 

„ September 182,25 —— 
Noggen: Mai 164,75 | 163,75 
„Juli 3 169,50 | 169,25 

„ September 160,50 | 161,— 


Wechſel⸗ Diskont 5 %/,, Lombarb-Linsfuh 6 0%. 
Holzverkehr auf der a0 — 


Schilno paſſierte ſtromab: n. N. Heller per 
Kaleka, 15 Traften: 23 300 kieferne Rundhölzer. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeld es 
für die Monate April, Mai, Juni 
1906 wird in der höheren Mädchen⸗ 
Schule am 

Freitag den 4. Mai 1906 

von morgens 9 Uhr ab 
in der Bürgermädchen⸗Schule am 
Donnerstag, d. 3. Mai 1906 
von morgens 8 Uhr ab 
zn der Knabenmittelſchule am 
Sonnabend, d. 5. Moi 1906 
von morgens 8 Uhr ab erfolgen. 
Thorn, den 28. April 1306. 
Der Magiſtrat. 


Holzhafen bei Thorn. 


Die Ausführung der Erd⸗ und 
Böſchungarbeiten, umfaſſend die 
Löſung und Verbauung von rd. 
3,03 3000 cbm Boden, die Be⸗ 
kleidung bezw. Beſamung von rd. 
230 000 qm Böſchungs⸗ und Auf⸗ 
tragsflächen, die Ausführung von 
rd. 1000 qm Böſchungspflaſter, ſo⸗ 
wie die Herſtellung eines ſchmiede⸗ 
eiſernen Durchlaſſes mit maſſiven 
Häuptern, einſchließlich a m 
ſämtlicher Bauſtoffe ſoll in öffent: 
licher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Das vorgeſchriebene Angebots- 
formular nebſt Verdingungsanſchlag, 
ſowie die zugehörigen Bedingungen 
und Zeichnungen ſind von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der unterzeichneten Ober⸗ 
leitung in Thorn, Brombergerſtr. 22, 
egen vorherige poſt⸗ und beſtellgeld⸗ 
Ei Einſendung von 7 Mark — 
nicht in Briefmarken — zu beziehen, 
daſelbſt auch werktäglich von 8 bis 
12 Uhr einzuſehen. 

Die verſiegelten, mit der Aufſch rift, 

„Thorner Holz 1 5 75 
verſehenen Angebote ſind bis zum 
Dienstag, den 29. Mai 1906, 

vormittags 11 Uhr 
unterſchrieben und poſtfrei an die 
genannte Geſchäftsſtelle einzureichen, 
woſelbſt zu dieſer Zeit die Eröffnung 
der eingegangenen Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
2 7 

e Zuſchlagsfriſt läuft am 1. 
Juli 1906 ab. 1 

Thorn, den 30. April 1906. 
Oberleitung der Bauausführung für 

den Thorner Holzhafen 


Tode, 
Königlicher Baurat. 


effentliche 
Iwangsversigerun. 


Sonnabend, den 5. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich vor der We 

des hieſigen Königl. Landgerichts 

nachſtehende Gegenſtände öffentlich 

meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern: 
ein großes elegantes 
eichenes Buffet, ein kleines 
elegantes eichenes Buffet, 
zwölf eichene Rohrſtühle. 
Thorn, den 2 Mai 1908. 


U 
Gerichtsvollzie her. 


Deffentl. Zwangsversteigerung. 
Sonnabend, den 5. d. Mts. 
nachmittags 31/, Uhr 
werde ich in Dt. Rogau nachſtehende 
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich bare Zahlung zwangs⸗ 

weiſe verſteigern: 
1 nußbaum Wäſcheſpind, 
1 nußb. Spiegelſpindchen, 
14 gewöhnliche Rohrſtühle, 
1 Teppich, 1 Vorleger. 
Die Käufer wollen ſich im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Krampitz ver- 
ſammeln. 
Thorn, den 2. Mai 1906. 


7 
Gerichtsvollzieher. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Saft, 


Frauenarzt. 
Königl. Preuss, Lotterie, 


Einlöſung der Loſe 5. Hauptklaſſe 
muß bis Donnerstag, den 3. Mai, 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einneh mer. 
Zum 1. Juli 1906 


17000 Mark 


zur 2. Stelle, gleich hinter Bankgeld, 
geſucht. Offerten unter H. K. 90 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— — —— — — ͤäwÜ un 


Unterricht. l. französisch. Sprache 


wünſcht junges Mädchen zweimal 
wöchentl vorm. zu nehm. Offerten mit 
Preis ang. u. C. G. a. die Geſchäfts ſt. 


— — —-—-— | 
Sauberste, schnellste und billigste 


chem. Reinigung und Färberei 


bei 


Seglerſtraße 22. 


Iosenstneider 


ſtellt ſofort ein und zahlt 
höchſten Stücklohn 
B. Doliva. 


Klempnergejellen, 
auch verheiratet, ſtellt bei hoh em 


Lohn, für dauernd ein. 
Max Gehrmann. 


2 Künntige Arbeiler 


für dauernde Beſchäftigung können 
ſich melden bei 


J. M. Wendisch Nachfolger, 


Seifenfabrik. 


Einen kräftigen, zuverläſſigen 


Hausmann 


ſucht die 


Möbelhandlung Ad. W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtraße. 


Nach Rheinland 


ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, jow. a. Schlosser 
Kessel- Schmiede, Klempner, 
Tischler u. Böttcher. 

Papiere an Max Wunderlich, 
Stolp. 


Kutſcher 


verheiratet, guter Pferdepfleger, 
wird vom 15. Mai d. Is. für 


dauernd geſucht. (Wohnung und 


Brennung frei). 
Rosenau & Wichert, 


Graudenzerſtraße 35. 


Suche von ſofort einen 


jüngeren Nausdiener 


oder einen kräftigen Arbeits: 
burſchen. 
Fr. Piontek, Brüdckenſtraße 22. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 


H. Jacobi, Malermeiſter. 
Lehrlinge 


ſucht L. Zahn, Malermeiſter. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Ein tüchtiger Laufbursche 


geſucht. M.Suchowolski, Seglerftr. 


1 Laufburſchen 


verlangt. V. Kunitzki, Gerechteſtr. 


Buchhalterin 


per ſogleich geſuͤcht. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen unter M. 3333 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung erb. 


Ruchhalterin oder Kassiererin 


Suche für mein Kurz⸗, Putz⸗ und 
Weißwaren⸗Geſchäft per fofort eine 


ute Putzmacherin 


Gleichz. bringe dem geehrten Publik. 
von Thorn⸗Mocker mein feines 


vis à vis Born & Schütze. 
Ein kräftiges, ordentliches 


Arbeitsmädchen 


kann ſich meld. bei Anders & Co. 
— lſ:—?ĩt——-ᷣ 


Aufwartung 


für die Morgenſtunden geſucht. 
Brombergerſtraße 26 part. 


Altes gzoldu. Sülber 


kauft zu höchſten Preiſen 


. Feibusch, Seusenfe. 14 
Ungarwein 


füß vom Faß, per Liter 1.40 Mk. 


offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


2 große, ſchwere, maſſiv⸗eichene 


Schreibpulte 


billig zu verkaufen. Baderſtr. 26. 


Au 


FWugsderger 
ferdelose 


à 1 Mk., 11 Lose 10 Mk. 
Ziehung 23. Mai cr. 
Marienburger Pierdelose 
Ziehg. 10 Mai,ä1Mk., 11 Lose 
10 Mk., Porte 10 Pf., jede 
Liste 20 Pf. extra, 
empfiehlt Leo Wollt, 
Königsberg 1 Pr., Kantstrasse 2. 

sowie hier d. H.: 

C. Dombrowski, Fritz von Paris, 
0. Herrmann, Bernh. Adam, 
5 Post, Bust. Ad. Schleh, 


N. Simon, Gustav Pahlke. 


Wiederverkäufer erhalten beiAufg. 
u. Referenzen Lose in Kommission. 


7 7 SEELE 
ziehung 10. Mai. 
Marienburger 1 x 
Pferde-Lose....&a Mark 


it Lose lo Mk.; Porto u. Liste 20 1. | 
2451 Gewinne, Gesamtwert Mark g 


1. Hauptgewinn: EN 
mit4 Pferden, Wert Mark 


— 
Eguipage 


2., 3. und 4. Hauptgewinn: 
Equipagen mit je 2 Pferden 
5. und 6. Hauptgewinn: 
Equipagen mit 1 Pferd 


doch 45 Pferde. 


Lose hier zu haben bei den 


Königl. Lotterie-Einnehmern 
u. sonstigen Lose-Verkaufsstellen. 
Wo nicht, durch die Lose-Ver- 
triebsges. Kgl. Pr. Lotterie - Ein- 
nehmer, Berlin N., Monbijouplatz1 


pfelwein 


empfiehlt billigſt 


E. Szyminski. 


— md. 


Täglich friſchen Steinauer 


Stangen - Spargel 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 
4 Schnittbohnen > 


1 kg Büchſe 23 Pf. 
Brechbohnen 
1 kg Büchſe 23 Pf. 
Kohlrabi 
1 kg Büchſe 32 Pf. 
Stachelbeeren 
a ½ kg Büchſe 45 Pf. 
Kirſchen 
ohne Steine ½ kg Büchſe 50 Pf. 
Erdbeeren 


1½ kg Büchſe 50 Pf. 
offeriert 


E. Weber, 


Mellienſtr. 78. 


ri: 


— 1a u “ 

PFAFF- Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 

Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 
Niederlage in Pfaff- Nähmaschinen 
bei: 


A. Neun, Thorn, Bäcersirasse 39. 


Thorner Reiter - Verein. 


m 


Rennen 


bei Thorn⸗Mocker 
Sonntag, 13. Mai 1000, nachmittags 3 Uhr. 


E 6 Rennen 5 
mit 5000 Mark Geldpreifen und 11 Ehrenpreiſen. 


52 Unterſchriften. Oeffentlicher Totaliſator. 
Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 Mk. 


Der Verkauf der Billets und programme für Tribüne u. Sattel- 
gl „ ae 2 1 lan u us in der Geſchäftsſtelle der 
2 e reſſe“ in den Ge en der Herrn kan Nachfolger 
Duszynski und Wallis, Breiteſtraße. 8 . 


Preife der plätze: 
Tribüne 3 Mk., Sattelplatz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 


50 Pfg. Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. 
Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2 Mk., Kutſcher 1 Mk. 


Ablaſſung eines Sonderzuges: 


Zur Hinfahrt Zur Rückfahrt 
ab Hauptbahnhof . . 2 nachm. ab Rennplatz 50 nachm. 
„ Stadtbahnhof 20 „ am Stadtbahnhof SR, 
„Bahnhof Moder| . 2 | „ Hauptbahnhof . 57 5 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon un den 
vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles nähere ergeben die Programme. 
Reſtauration. Konzert. 


Nach Thorn und Umgegend neu zugezogene 


Personen reformierten Bekenntnisses 


erſuchen wir in ihrem eigenen Intereſſe, ſich baldigſt bei unſerm Geiſtlichen 
Herrn Prediger Arndt, zwecks Aufnahme in die hieſige Gemeinde anzumelden. 


Der Gemeinde = Kirchenrat 
der reformierten Gemeinde. 


Ein rheiniſches Werk 
kräft. junge Burſchen 


über 16 Jahre, keine ausländiſchen polen Guter Tagelohn nach 
Leiſtungen. Vorzügliche Unterkunft zu geringem Preis (in der Werks⸗ 
menage, für Verheiratete Mietsentſchädigung. Reiſe wird vergütet 

Meldungen nimmt ſchriftlich unter Buchſtaben W. T. 100 die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung enlgegen. 


Klavier⸗ Unterricht, 


Aus dem Stern'ſchen Konſervatorium hervorgegangen, 
wünſcht Schüler zur Vorbereitung für Hochſchule reſp. 
Konſervatorium ebenſo auch Anfänger. 

Dieſelbe unterrichtet bis zur techniſchen Reife und iſt 
außerdem in individueller Weiſe dazu befähigt, den Elementar⸗ 
Unterricht eines Konſervatoriums vollſtändig zu erſetzen. 
Sprechzeit: 11-2. Hochachtungsvoll 


Luise Borkowski, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 2 part., 
akad. geb. Klavierlehrerin. 


== 
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Ladeneinrichtung 
Schaufenster u. Ladentür 


möglichſt ſofort zu verkaufen. 


J. &. Adolph. 


mm mn m nn —— 


auf Federn, 


4,5 m lang, 1,9 m breit, hat billig 
zu verkaufen. 
Honigkudenfabrik 
Thomas, Thorn, 
Neuftädt. Markt 4. 


Ein gebrauchter Schreibtiſch w. z. 
k. g. Altſtädtiſcher Markt 20 1 Et. 


5 Zimmer, Alkoven und Zubehör, 
2. Etage, MR. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


Balkonwohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Torfmull 


hält ſtets vorrätig 


Gustav Acke 
Mellienſtraße 3. 


Sadthete I Thom, 


Direktion: Gar 


Donnerstag, d. 3. Mai 1906, 
Abends 8 Uhr: 


Neuheit! Neuheit! 
Die Puppe 


Operette in 3 Akten und 1 Borfpiel 
von E. Audran. 


Freitag, den 4. Mai 1906: 


Der Bettelitudent. 


Operette von Karl Millöcker. 
Sonnabend: 


Sas parone. 


Sonntag nachm: Eine Wiederholung. 


Bierverlag 
Brauerei Kunferstein A-. krandenz 


emfiehlt 
Lagerbier hell 25 Fl. Mk. 2.— 
Pr dunkel 25 Fl. „ 2.— 
Bürgermeiſterbrän 25 Fl. „ 2.25 
ſowie Faßbier frei ins Haus. 
Vertreter: Wilhelm Frank e 
Tulmerſtraße 2. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 218. 


Krieger- Verein 


MOCBRER. 

Zur Feier der Uebergabe des 
Allerhöchſt verliehenen neuen 
Fahnentuches an den Kriegerver⸗ 
ein Thorn tritt der Verein am 
Sonntag, den 6. Mai d. Mts., 
nachmittags 115 vor dem Vereins- 
lokale an. 

Anzug: ſchwarzer Rock, hoher Hut, 
Orden und Vereinsabzeichen ſind 


anzulegen. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend, d. 5. Mai. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Monals - Versammlung 


Turn- Verein 
Thorn. 


Freitag, den 4. d. Mts., 
abends 9½% Uhr bei Nicolai: 


Haupt - Versammlung. 


Tagesordnung: 
Erſatzwahlen, 
Kreisturntag Bromberg, 
Sommerturnen. 


Der Vorſtand. 
nh n VON 1 


Hauptversammlung. 


Sonnabend, d. 5. Mai 
vormittags 11 Uhr 


Anſtalt I. Bacheſtr. 11. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäfts bericht, 


2. Rechnungslegung 1905, 
3. Vorſtands wahlen. 


Rleinkinderhewahrverein. 
BEIDIDIIE 


Fahrrad (Halbrenner), 


faſt neu z. v. Mellienſtr. 88 Hof J. 


Vom Abbruch zu verkaufen: 


Balken, Dachholz, 
Bretter, Latten, 
Kachelöfen, Ziegeln, 
Biber u. holland. Pfannen. 


Näh. Gasthaus „Grüner Jäger“, 
Mocker. 


— 3 . — —— 
ſeſparterre⸗Wohnung, 3 Zim. 
T a Eing. u, eine alleinlieg. 


Hofwohnung ſof. od. 1. Juli 
zu vermieten. Park r. 18. 
Meldung Brombergerſtr. 38. 


Melde Wohnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine fein mühllerte Wohnung, 


auf Wunſch 3 Zimmer mit Balkon 
von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1, 1 Treppe. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraßze 127. 


Ein gresses Zimmer 
und Küche nebſt Zubehör iſt ſofort 
zu vermieten. 

Fr. Piontek, Brückenſtraße 22 
— — T— — — 


Hierzu eine Beilage, und 
9 2 


Die olympiſchen Spiele 
in Athen. 


Als Abſchluß kam ein klaſſiſcher Fünf⸗ 
kampf zum Austrag, der aus einem Laufen 
über 192 m Weitſprung ohne Anlauf, Diskus- 
Werfen, Speerwerfen und Ringen beſteht. 
i Sieger blieb der Schwede Mellander mit 24 
unkten gegen den Ungarn Mudin mit 25 
und den Schweden Lemming mit 20 Punkten. 
Dann folgten der Amerikaner Robertſon, der 
Schwede Lindberg und der Finnländer Haegg⸗ 
man. Im Ringen der Schwergewichte ſiegte 
I der Däne Jenſen gegen den Oeſterreicher Baur 
und den Belgier Dubois, die Deutſchen Rondi 
und Born unterlagen in den Vorrunden. 


Leſtern fand zwiſchen Jenſen und Weckmann, 


y 


dem Gewinner der Mittelgewicht⸗Konkurrenz, 
Ln Match ſtatt. Das Säbelfechten brachte 
Deutſchland denſelben Erfolg wie das Florett⸗ 
echten, da Caſimir⸗Berlin auch hier Zweiter 
wurde, Sieger blieb der Grieche Georgiadis, 
Dritter wurde der Italiener Ceſarano. Das 
Mannſchafts fechten der Nationen auf 
Säbel haben die Deutſchen in der Endrunde 
mit 4 Punkten gegen Griechenland gewonnen. 
as Stafetten⸗Schwimmen ſah die 
ungariſche Mannſchaft ſiegreich, die die deutſche 
Anapp mit 5 m ſchlug. — Einen ſchönen Er⸗ 
folg haben unſere Schwimmer im Springen er⸗ 
kungen, in dem Walz den erſten, Hoffmann den 
ddeiten Preis errang. — Sonntag gab der Kron⸗ 
prinz den Mitgliedern der Jury und Vertretern 
A der ausländiſchen Komitees im Aktaion zu 
Phaleron ein Dejeuner, das ſehr animiert ver: 
lief, Daran 215 im Stadion unter freiem 
nel eine Vorführung des „Oedipus“ durch 
Königliche Theater. Der König und der 
ganze Hof wohnten der Aufführung bei. 


ä ID Is 
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Pelplin, 2. Mai. Am Sonnabend beitieg 
der Arbeiter Schulzin eine eiſerne Schornſtein⸗ 
röhre der Zuckerfabrik, um dort Arbeiten aus⸗ 
Jduführen. Dabei ſtürz te er aus einer 
Höhe von 40 Metern herab, zog ſich aber 
4 nur eine Verſtauchung der Beine ſowie eine 
erhebliche Wunde am Oberkörper zu. 
Strasburg, 2. Mai. Herr Regierungs⸗ 
präſident Schilling wird am 17. und 
18. Mai d. J. in unſerer Stadt verweilen. — 
Waldbrand iſt geſtern bei Malken 
ausgebrochen, der einige Morgen Wald ver⸗ 
1 zichtet Die Entſtehungsurſache iſt nicht be⸗ 
ANannt. 
Marienburg, 1. Mai. Der Steinſetzer 
Weiß aus Hohenſtein, der vor einigen Tagen 
auf dem hieſigen Bahnhof einen Selbit- 
8 Mordo erſuch unternahm, konnte heute aus 
dem Krankenhauſe entlaſſen und ſeiner Heimat 
dugeführt werden. R 

Elbing, 1. Mai. Eine unerwartete Ver⸗ 
ätung erlitt am Montag nachmittag der 
n Elbing nach Oſterode abgehende Per⸗ 
lonenzug dadurch, daß der Lokomotiv⸗ 
führer, als bereits der Befehl zur Abfahrt 
gegeben war, plötzlich erkrankte und den Zug 
dacht befördern konnte. Es muße ein anderer 
Lokomotivführer zur Beförderung des Zuges 
erbeigeholt werden. 
1 Danzig, 1. Mai. Prinz Heinrich 
gen Preußen, der gegenwärtig auf feinen 
wütern in der Provinz Poſen weilt, trifft am 
zin 10. Mai in feiner Eigenſchaft als Chef 
* Oſtſeeſtation in Danzig ein zwecks Beſich⸗ 

gung der Kaiſerlichen Werft. — Eine Abord⸗ 


| bung von Beamten und Arbeiter⸗Vertretern 
E he Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Danzig hat 
ſch am Montag zur Teilnahme an der Ueber: 
bang der Leiche des Miniſters Budde nach 
ensberg und zur Niederlegung von Kranz: 

penden nach Berlin begeben. — Eine Lohn⸗ 
dewegung im Danziger Bauge⸗ 
„erbe hat begonnen. Es werden verlangt 

r Maurer 53 Pf., für Zimmerer 50 Pf., 
5 Gednger 45 Pf., für Stein- und Kalkträger, 


* Abri Ji 


iſtbauer und Betonſchütter 37 Pf., für die 
dog gen Arbeiter 35 Pf. Für Ueberſtunden 
* 10 Pf., für Nacht⸗ und Waſſerarbeit 


Proz., für Sonntagsarbeit 100 Proz. Zu⸗ 
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Beilage zu Nr. 102 — Donnerstag, 5. Mai 1906. 


ſchlag gezahlt werden. Die Arbeitszeit ſoll, 
je nach der Jahreszeit, 7 bis 10 Stunden 
täglich betragen. 

Dt. Eylau, 2. Mai. Vorausſichtlich am 
3. Auguſt d. J. wird das neue Gymnaſial⸗ 


gebäude eingeweiht werden. Bisdahin ſind 


die Gymnaſialklaſſen in einem Flügel des 
Stadtſchulgebäudes untergebracht. 


Braunsberg, 1. Mai. Der hieſige 
Männergeſangverein wird dem Bei⸗ 
ſpiel der Elbinger Liedertafel folgen und eben⸗ 
falls am Provinzialſängerfeſt nicht teilnehmen, 
ſondern nur einige Abgeordnete zum Sänger⸗ 
tage entſenden. 1907 findet in Braunsberg 
das Gauſängerfeſt ſtatt. 

Bomſt, 1. Mai. In der Greiſerſchen 
Mordſache iſt noch ein zweiter Kriminal⸗ 
beamter hier eingetroffen. Der Kutſcher 


Piontek, der vor einigen Tagen in Haft ge⸗ 
nommen wurde, mußte wieder entlaſſen werden. 
Vorgeſtern iſt nun ein Sohn des ermordeten 
Greiſer, der in Brauſendorf bei Beutſchen 
wohnt, in 
worden. 


in, 
5 


Unterſuchungshaft genommen 


0 


ö 75 0 
Thorn, den 2. Mai. 


— Gegen den Wagenmangel im Herbſt. 
Den Eifenbahndirektionen iſt zur Bewältigung 
des auch in dieſem Jahre werden zu erwarten⸗ 
den großen Verkehrs aufgegeben, ſchon jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, damit der Betriebs⸗ 
mittelpark allen Anforderungen, 
beſonders im nächſten Herbſt, ge wachſen ilt. 
Es ſoll namentlich auf rechtzeitige Lieferung 
der beſtellten Betriebsmittel, auf vorzeitige In⸗ 
ſtandſetzung der Lokomotiven und auf möglichſt 
umfaſſende Ausbeſſerungsarbeiten an den Güter⸗ 
wagen hingewirkt werden. 

— Weſtpreußiſche Landes⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. Am 29. Mai ſollte in Danzig eine 
Verſammlung ſämtlicher Vertreter der preußiſchen 
Landes⸗Verſicherungsanſtalten ſtattfinden; da 
aber am gleichen Tage eine gleichen Zwecken 
dienende Verſammlung nach Berlin einberufen 
iſt, iſt die Verſammlung verſchoben. 


— Eine weſtpreußiſche Ziegenzuchtge⸗ 
ſellſchaft zur Hebung der Ziegenzucht durch 
Einführung von gutem Zuchtmaterial des horn⸗ 
loſen weißen Saanenziegenſchlages und der 
beſſeren Verwertung der Erzeugniſſe der 
Ziegenhaltung ift in Danzig 
gegründet worden, Das Mitgliedsgeld beträgt 
jährlich 1 Mk. Den Vorſtand der Geſellſchaft 


bilden folgende Herren: Oberförſter Warnicke⸗ 


Zoppot (Vorſ.), Gutsbeſitzer Brommund⸗Wonne⸗ 
berg bei Schidlitz, Provinzialſteuerſekretär 
Nalenz⸗Danzig, Landwirtſchaftslehrer Stake⸗ 
mann⸗Zoppot und Rentier Randt⸗Zoppot. 


— Der Vorſtand des Innungsverbandes 
„Bund Deutſcher Schmiedeinnungen“ hatte 
eine Aenderung der bisherigen Beſtimmungen 
über die Zuſammenſetzung der Innungs⸗ 
Prüfungskommiſſionen im Huf⸗ 
beſchlag und die Zulaſſung zu den Prüs 
fungen zugunſten derjenigen ungeprüften Huf⸗ 
beſchlag⸗Schmiedemeiſter angeregt, welche bereits 
vor dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 18. 
Juni 1884 (d. h. 1. Januar 1885) das Huf⸗ 
beſchlaggewerbe ſelbſtändig betrieben haben. 
Demgemäß iſt vom Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft folgendes feſtgeſetzt worden: Zu Bei⸗ 
ſitzern der Nnungs⸗Prüfungskommiſſionen 
können Innungs⸗Schmiedemeiſter, die im Huf⸗ 
beſchlag nicht geprüft ſind, von der Innung 
in Vorſchlag gebracht werden, wenn ſie bereits 
vor dem 1. Januar 1885 und ſeitdem unaus⸗ 
geſetzt das e ar er ſelbſtändig oder 
als Stellvertreter betrieben haben. Zur Prü⸗ 
fung vor den Innungs⸗Prüfungskommiſſionen 
können Prüflinge auch dann zugelaſſen werden, 
wenn ſie bei ungeprüften Innungsſchmiede⸗ 


meiſtern der im vorhergehenden Abſchnitt be⸗ 


zeichneten Klaſſe entweder als Lehrlinge aus⸗ 
gelernt oder wenigſtens 1 Jahr in Arbeit ge⸗ 
ſtanden haben und wenn ſeit dieſer Lehrzeit 
oder Beſchäftigung nicht mehr Zeit als ein 
Jahr vergangen iſt. 


* Zuſammenſtoß des Eilzuges 
Cherbourg-Paris mit einem Gü⸗ 
terzuge. Der von Cherbourg kommende 
transatlantiſche Zug iſt vorgeſtern abend auf 
Bahnhof Andrein (Dep. Seine et Oiſe) mit 
einem ihm entgegenkommenden Güterzuge zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Der Lokomotivführer und 
der Heizer dieſes Zuges ſowie ein Hilfs⸗ 
koch wurden getötet, vier Schlafwagen 
bedienjtete verletzt. Ueber den Unfall erhalten 
wir nachſtehenden Bericht aus Paris: Der 
Zuſammenſtoß des ſogenannten „Transatlantic“ 
Zuges Cherbourg — Paris mit einem Güterzuge 
bei der Station Andreéſy erfolgte infolge 
falſcher Weichenſtellung. Der Speiſe⸗ 
wagen ſtürzte um, während etwa zwanzig 
Paſſagiere beim Abendbrot ſaßen, unter ihnen 
der beim Norddeutſchen Lloyd angeſtellte Ruſſe 
Karginow, der mexikaniſche Finanzminiſter 
Baſtini und der mexikaniſche Geſandte in Madrid, 
Frau Meyers, die Gemahlin eines mexikaniſchen 
Diplomaten, Fürſt Andreas Poniatowski und 
mehrere New Yorker Großkaufleute. Karginow 
iſt leicht an den Händen verletzt, die übrigen 
find unverſehrt. Die Paſſagiere veranſtalteten 
eine Sammlung für die Hinterbliebenen der 
drei getöteten Angeſtellten. 

* Ein „echter“ Stierkampf ſoll 
unter die zahlreichen Feſtlichkeiten gehören, mit 
denen man die Hochzeit Königs Alfons XIII. 
feiern wird. Und zwar ſoll das nicht einer 
von den Kämpfen ſein, wie ſie heute üblich ſind, 
bei denen nur die Stiere in Gefahr ſind und 
das Furchtbare und Blutgierige nur noch in 
den phantaſiebegabten Gemütern der Reiſenden 
ſich bemerkbar macht, ſondern eine richtige 
„Corrida“, wie ſie in früheren Zeiten die ganze 
Bevölkerung in einen Taumel verſetzte. Ohne 
die Gewähr für dieſe Mitteilungen übernehmen 
zu wollen, darf man doch vielleicht mit dem 
„Cri de Paris“ an eine alte Broſchüre erinnern, 
die eine „Beſchreibung der Stierkämpfe, ſo auf 
dem Platz von Madrid am 7. Februar 1680 
zur Feier der Vermählung des Königs Carlos II. 
mit der Königin Marie Louiſa von Bourbon ſtatt⸗ 
gefunden haben“, in etwas unregelmäßigen, aber 
anſchaulichen Verſen enthält. Hier waltet 
noch ganz anders der wilde Geiſt des 
ſpaniſchen Volkes vor als in den zahmen 
Schauſpielen, die ſich heute den Touriſten 
in Sevilla und San Sebaltian bieten. 
Der Thron der Majeſtäten war nicht hinter 
den Schranken geſchützt aufgerichtet, ſondern 
man hatte ihn ſtolz mitten in der Arena auf⸗ 
geſtellt. Statt jeder Barriere ſtanden um ihn 
zwei Reihen von Garden und Offizieren, die 
den erſten Anſturm der Stiere, die ſich etwa 
gegen den Thron wenden würden, aufhalten 
ſollten. Während des Stiergefechtes ſtürzte 
500 plötzlich ein wilder Toro gegen die Reihen 

er Höflinge, durchbrach die Wachen und 
richtele große Verwirrung an, aber „nur drei 
Soldaten wurden ſchwer verletzt“. Der Herzog 
von Medina fällte das Tier dicht. vor dem 
Throne des Königs. Karl II. hatte ſeine 
vollkommene Ruhe bewahrt und nicht mit einer 
Wimper gezuckt. Aber was für Aengſte mag 
die kleine franzöſiſche Königin ausgeſtanden 
haben, die ſo nervös und ſo furchtſam war? 

Aus San Franciscos Anfängen. 
Der Untergang von San Francisco ruft in 
manchen erinnerungsreichen Gemütern die Zeit 
ſeiner Anfänge wieder ins Gedächtnis, als in 
den vierziger Jahren des 18. Jahrhunderts 
mit der Entdeckung der kaliforniſchen Gold⸗ 
felder der Name „San Francisco“ einen 
lockenden Klang in den Ohren der Europäer 
erhielt. Ein Fieber nach Gold hatte damals 
viele ergriffen, und ſie ſtrömten hinüber nach 
dem fremden Lande, um dort unermeßliche 
Reichtümer zu finden. Auch Erneſt Blum 
erinnert ſich dieſer Zeit, und dabei fällt ihm die 
Geſchichte eines kleinen Schauſpielers vom 
Pariſer Theater Porte » Saint - Martin ein, der 
Melpomene Lebewohl ſagte und ebenfalls wie 
viele andere ſein Glück in San Francisco ſuchte. 
Er hatte drüben ſo manche Abenteuer. War 
er ohne einen Pfennig abgereiſt, ſo kam er 
drüben mit noch weniger Geld an und mußte 


AZeitun 


A 


eneral-Anzeiger W 


zunächſt zu jeder Beſchäftigung greifen, um 


das Leben zu friſten; er wurde Küchenjunge, 
Schuhputzer und Straßenſänger. Eines Tages 
aber hatte auch er das Glück, ein Terrain zu 
bekommen, das er nun nach Leibeskräften 
auf das blinkende Metall hin unterſuchte. 
Nach ein oder zwei Monaten angeſtrengter 
Arbeit hatte er ſich ein typhöſes Fieber ge⸗ 
holt, das ihn ſechs Monate in das Hoſpital 
einſchloß. Als er wieder ſich geneſen fühlte, 


ſah er eines Morgens einen ganz ſchwarz 


gekleideten Herrn ſeinem Bette gegenüber, der 
ihn nach ſeinem Namen fragte und ſich er⸗ 
kundigte, ob er ſeinen Platz zu verkaufen ge⸗ 
dächte. Für das Geld zur Ueberfahrt wollte 
es ihm der Schauſpieler gern überlaſſen, aber 
der andere bietet ihm 100 000 Dollar, 200 000. 
Nun begreift er ſein Glück, ſucht weiter auf 
ſeinem Platze nach, findet eine reiche Goldader 
und kehrt mit großem Vermögen nach Frank⸗ 
reich zurück. 

* Des Kaiſers Dackel. Der Kaiſer 
beſitzt bekanntlich zwei wertvolle Dachshunde, 
die er ſehr gern hat und die ihn zuweilen auf 
ſeinen Reiſen begleiten. Auch nach Homburg 
v. d. H. ſind ſie mitgenommen worden; einer 
von ihnen hat dieſe Rückſicht nach Dackel: 
manier damit vergolten, daß er ausgeriſſen üt. 
Der Dackel, ein brauner Krummbein, auf den 
Namen „Schnapp“ hörend, iſt gelegentlich eines 
Ausfluges des Kaiſers zwiſchen Kronberg 
und der Hohen Mark in Verluſt ge⸗ 
raten. Er trägt ein Meſſinghalsband mit 
einer Krone und einem W. darauf. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 1. Mai 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Berkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 720 Gr. 182 Mk. bez. 

inländiſch rot 776 Gr. 188 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Ktlogr. 

tranſito große 642 Gr 112 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1009 Kilogr. 

tranſito 120 Mek. Bea, 2° 5 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 162 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,60 — 9,00 Mark bez. 

Roggen« 9,40 10,40, Mk. bez. 

Magdeburg, 1. Mail. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,05 8,17½. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack , Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß £8,00— 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — —,— . Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 - 18,00. Gem. Melis mit Sack 17.25 17.50 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per April 16,55 Gd., 16,70 Br., 
per Mai —,— Gd., —,— Br., per Juni 16,75 Gd., 
16,75 Br., per Auguſt 17,15 Gd., 17,20 Br., per 
Outober⸗Dezember 17,55 Gd., 17,60 Br, Ruhig. Nach 
matt erholt. 

Köln, 1. Mai. Räüböl loko 54, —, per Mai 
54,50. Wetter: Teilweiſe bewölkt. 

Hamburg, 1. April, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April —,—, per Mai 16,70, per Auguft 
17,15, per Oktober 17,55 per Dezember 17,70, per 
März 18,00. Matt. 

Hamburg, 1. Mai, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 37¾ Gd. per September 
388 Gd., per Dezember 39¼ Gd., per März 
398% Gd. Stetig. 


— Far — f 

Komm lieber Mai und mache 
die Bäume wieder grün, damit der gefährliche 
Nachwinter endlich ein Ende nimmt. Alle Welt 
iſt erkältet und wenn man nicht Fay's echte 
Sodener Mineral-Paftillen hätte, dann wüßt' ich 
wahrhaftig nicht, was man anfangen ſollte. Die 
Sodener ſind eben doch eine rechte Wohltat, die 
man garnicht warm genug empfehlen kann. 
Wer ſie nicht kennt, der iſt es ſeiner Geſund⸗ 
heit ſchuldig, einen Verſuch damit zu machen. 


Die Schachtel koſtet 85 Pfg. Zu haben in 
allen Apotheken-, Drogen⸗ und Mineralwaſſer⸗ 


handlungen. 
muy IL Porter 
d BARCLAY, PERKINS & b. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 


Sobui-BMarke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Rei blatt Seit i wird in di 
folgendem Plane ausgeführt 3 Ap (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach 


Erft- bezw. Tag und Stunde der 


Stadtrevier bezw. Schule at de Impflokal 
i Impfung Reviſion 
5 Bromberger- und Schulſtraße emeindejchule, Schulſtraße | 1. Mai nahm. 4 Uhr 8. Mai nahm. 4 Uhr 
Mellienſtraße = = 3 1... in 8 4 ou 
Reſt der Bromberger⸗Vorſtadt und 
Neu- Weißhof * * 1 * " 5½ * 8. * " 5 " 
Fiſcherei⸗Vorſtadt 2 * 1 ER 2 5¹ 8. " D 5 
Anaden der 3. Gemeindeſchule | Wiederimpfung 1 2 = vorm. 9 5 £ BL. 75 — 9 5 
Mädchen „ 3. " * * ve 2. . * 97 * 1 9. 1 * 9 " 
Schule von Fräulein Wentſcher 8 Höhere Mädchenſchule, Gerberstr.. 2 „ „ 10½ , LU 
* 17 ” Kas le * * 2. 77 * 10½ 15 | 9. 7 " 10% " 
Höhere Mädchenſchule 7 5 22 KK FERNE DE; BE 
Mädchen⸗Bürgerſchule 5 7 Mädchen⸗Bürgerſchule, Gerechteſtr. 2. „ mitt. 12½ „ 9. „ „ 2 11½ „ 
eo Culmer· Vorſtadt Erſtimpfung [Preuß 'ſches Bafthaus, Culm.⸗Ch. 530 2. „ nachm 4 „ 9. „ nachm. 4 „ 
und frühere Kol. Weißhof B FF: Fr EEE FE nn 
Kuaben⸗Mittelſchule 5 Anabenmittelſchule, Wilhelmsplag | 3. „ vorm. 3½ „ 0 
2. Gemeindeſchule Wiederimpfung 2. Gemeindeſchule, Gerechteſtraßef 3. „ 10 „ N 
Gymnaſtum und Realſchule ET Gymnafium „ ı ER Fr EIER TEETER SBRTTE 
i Bemeindejchule = 1. Gemeindeſchule, Bäckerſtraße 8. „ mitt. 12 „ Bari we 2, 
Altſtadt 1. Drittel Erſtimpfung SEE N 10. „ nachm. 4 „ 
Neuſtadt 1. „ 55 2 .. I NE r 
Altſtadt 2. „ . VER re ee ER 2 4 7 " 5 " 10. 17 717 5 " 
Neuftadt 2. 22 BER 5 Pr 4 15 70 5 5½ " 4 10. " " 577 er 
Altſtadt 3. 2 5 8 PP 
Neuftadt 3. & ar 2 . 5 | 30. „ Sa u 
Jakods-Borftadt 5 . Bemeindejhule (Jakobs⸗Vorſt.) 5. „ 2 „ E 
4. Gemeindeſchule Wiederimpfung 8 5 FFC N 
Thorn⸗Mocker Kath. Schule Wiederimpfung Knabenſchule in Mocker 1111 RITTER Er 
1 * evang. Schul 3 BT FE, 2 14. 5 es 111 ä " 4 " 
„ Impfz. Nr. 1100  Erffimpfang Gaſthaus zum goldenen Löwen 14. „ nachm. 4 „ FFF 
. 5 > EEE TER ET IT| 
2 — — 757 #3 14 " " 6 BEN 21 " " 5 77 x 
FEC... In.) RER BERN RR FFV 
re ” " 401 —500 " " 15. 7 " 5 \ " 22. " * 5 " 
— 01532 > 38 ri 5 FFF E FR 
„ „ u. Reſtanten Nr. 189 8 8 J.... T EP. ie 


Dede be 55g lr ne damen werden auch erwadhene Perſonen koſtenlos auf Wunſch geimpft. 

erdur ekannt machen, we 

genauen Beachtung mitgeteilt chen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur 
$ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 

1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen 
Blattern Überſtanden hat. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1905 geborenen Kinder zu impfen. 

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen innerhalb des 
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1894 geboren ſind, wieder geimpft. 

$ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheinignngen den Nachweis zu 
führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt, oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

15 § 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach $ 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe 
1 zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher 
20 30 8 8 Grat ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder 

ieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch Folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt ift der hier wohnhafte königl. Kreis arzt Dr. Steger. 

2. Außer den im Jahre 1905 und 1894 (cfr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kinder ſind auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
ſtellen, welche im Jahre 1905 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, 
falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus⸗ 
geſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben 
pr f ng Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft 
eee erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem Impfarzt 
EN find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiedergeimpft 

6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anjtekender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhuften, Flecktyphus, 
roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 
auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin fern zu halten. 

8. Die Impflinge find mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

9. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 


Thorn, den 14. April 1906. Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Feines, reinliches Geſchäft ſucht 
per 1. Oktober Laden in guter 
Geſchäftsgegend mit nicht zu hoher 
Miete, wenn möglich mit Wohnung, 
oder ein Geſchäftsgrundſtück z. kauf. 
Off. u. „Laden“ an d. Geſchäftsſt. erb. 
— — — 


kaden- 


nebſt gr. angrenzendem Zimmer, bish. 
v. Herrn Heinrich Cohn innegehabt, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Ad. W. Cohn, Möbelhandlung, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Breitesirasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

E. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Franz Loch, Möbelmagazin, 
Telephon 328. Thorn, Gerberstrasse 27, Telsphon 328. 


ie Kap ki, I i Bla 


Eigene Tapezier- und Preisliste u. Kostenanschläge 
Dekorations - Werkstätte, kostenfrei. 


Freundliche, neu renovierte 


Parterre⸗ Wohnung, 
Katharinenſtr. 3b, 4 Zimmer, Küche, 
Gaseinrichtung, reichl. Nebengelaß, 
vom 1. Juli zu vermieten. Aus⸗ 
kunft Be 
er Zwangsverwalter 

A. k. Meisner, Gerberſtraße 12 part. 
— ——— 


Brombergerſtraße 52 


iſt im 1. Geſchoß eine Wohnung 
von 6-7 Zimmern, ſehr reichlichen 
Nebenräumen, Stallung, Remiſe, 
Garten, baldigſt zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


Wohnung mit batten. 


mindeltens 3 Zimmer und Zubehör 1 mit Kaffee 
zu mieten geſucht. Gefl. Angebote Möbl, Zimmer 3. vermieten 
unter E. G. Hauptpoſtlagernd erbeten. Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


Spiritus - Glühlicht: 


Lampen und Brenner 


in nur erprobten und bewährten Konstruktionen für die Beleuchtung von 


Windsicher! — Zimmern, Küchen, Korrideren, Gärten, —j 


Höfen, Stallungen, Veranden u. Balkons. 
Man verlange unsere Illustrierte Preisliste. 


In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte oder direkt 
durch die 


Centrale für Spiritus-Verwerfung 6. m. b. N. 


Ausstellungs- und Verkaufslokal: 
Berlin NW. 7, Friedrichstrasse 96, gegenüber dem Central-Hotel. 


75 1 auch mit Kabinett z. 
Wohnun } Den Mill. Zimmer verm. Schilerſtr. 20. 


mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. J Kellerwohn. 3. v. Eoppernicusftr, 39. 


Ontal - Ausverkauf! | 


REF” Ziehung 10. Mai 


Marienburger 9 u Lose 10 Mk. 
Pierdelose . . . . . & Mk. Porto u. Liste 20 Pfg. 


2451 Gewinne, 4 
Gesamtwert: 0 Mk. 
1. Hauptgewinn: ö 
Equipage mit 4 Pferden 1 Mk. Wert 


2., 3. und 4. Hauptgewinn: 
Equipagen mit je 2 Pferden 
e . 5. and 6. Hauptgewinn: f 
2 X Egquipagen mit je 1 Pferd. 

Ferner noch 45 Pferde u. 8. w. 

Lose hier zu haben bei den Königl. Lotterie-Einnenmern 

und sonstigen Lose-Verkaufsstellen. Wo nicht, durch die 

Lose-Vertriebsgesellschaft Königl. Preuss. Lotterie-Einnehmer, 
Berlin N., Monbijou-Platz 1. 


N 


Johannes Block 


Schiossermeister | 
Fernsprecher 254. Thorn _Heiligegeiststr. 6-10. | 


Werkstatt für sämtliche Schlosserarbeiten, 


Grabgitier sowie Gitter aller Art, 


Ausführung von Baubeschlägen, 


Eisenkonstruktionen, 
wie eiserne Treppen, Fenster usw. 


70 Installateur 


Anlagen für das-, Wasser-, 
en Badesinrichtungen. 


Elektrische Klingeln und Haustelephone, 
—̃— — Biitzahleiter, Feuermelder usw. = 
Sämtliche Reparaturen in sauberster Aus- 


N 


führung BEE” zu billigsten Preisen. 


A. Irmer, Baches. 31) 
Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 2 


Grabdenkmäler 
Grabkaiten 
Srabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sanditein«, Marmors, Granitz, 1 
ſteins und Zementarbeiten, 


Ma kan M Kl ane e n 
Ia Welt:Bohnerwachs 


ohne Glätte. 


Das Beſte auf dieſem Gebiet!! 


Nur echt bei 


G. Mayhold, Bürſten- u. pinſel⸗Sabri 


Beiligegeift: und Coppernleusſtraße Ecke. 
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Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


3  Einsegnungs-Geschenken 


aller Art, Hochzeits - Geschenken etc. 
z Mein Lager bietet noch in allen Abteilungen 
reiche Auswahl! 
Goldene und silberne Tas chen Uhren, 


beste Marken, 33'; Prozent unter 
regulärem Preis, 

Einzelne Posten zurückgesetzter Waren zu jede 

— Aaͤnnehmbaren Preise. —— 


J men vorlaft modermer Mia!! 
f Geschäftslokal per Oktober 1906 preismert zu vermieten. 4 


Heinrich Toewenson, Juwelier 
Breitestrasse 26. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika | 


Kachelöfen 


u billigſten Preiſen. | 
sn rt a san Dee 15 Lieferung und das Setzen von Oefen für gan“ 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Wert | 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 5 
G. Immanns, Baugeschäft 


Original-Roman von Bellmut Wille, 
. 


(6. Fortſetzung). R 

„Entſchuldigen Sie, Herr Berghaus, die Schnitzel haben 
in der Taſche des alten Livreerockes geſteckt, den ich da an⸗ 
habe — ſehen Sie“ — und er fuhr in die Rocktaſche — „da 
iſt noch ſolch' ein Eckchen. An der neuen Livree ſind nämlich 
die Knöpfe loſe ...“ 

„Ich will wiſſen, wo die Schnitzel herkommen,“ unter⸗ 
brach Heinrich den Diener. > 

„Aber die hab' ich doch auf der Terraſſe gefunden, 
damals, als Herr Berghaus nach Dresden reiſten! Hab' ſie 
eingeſteckt — ſo in Gedanken — zu Befehl.“ 
Irene, die den Mann ſcharf beobachtet hatte, wandte ſich 
jetzt an ihren Gatten mit der Frage: „Glaubſt du ihm das, 
Heinrich d“ 

Peler ſelbſt übernahm die Antwort; man hlelt ihm 
gegenüber nicht allzuſtreng auf die Form. 


„Die Frau Baronin ſaß ja dabei,“ verteidigte ſich Peter 
gegen den Vorwurf der Unwahrheit, „ſie hat's ja geſehen, 
wie der Briefträger kam und den Brief brachte.. Das 
iſt kein anderer geweſen, als der Harry, der ihn zerriſſen 
hat. Ich ſag' es ja immer: der Junker iſt verzogen und 
25 zu eigenſinnig! — Na, und wie ich die Schnitzel liegen 
ah — werde wohl wieder einmal nicht ganz nüchtern ge⸗ 
weſen ſein — da dachte ich mir: nein, die Briefe an den 
Herrn ſind kein Spielzeug! Uebrigens können Herr Berghaus 
ganz ruhig ſein! Die gnädige Frau Baronin hat's ja ge⸗ 
leſen. .. Wird wohl dem Herrn gemeldet haben, was in 
dem Briefe ftand 1” 


Heinrich vergrub die Nägel in feinen geballten Jäuſten, 
ſo überkam dieſen ſonſt ſo ruhigen Mann die Wut. Wohl 
zehnmal ſchritt er im Zimmer hin und her — er fand keine 
Worte. Endlich befahl er, die Baronin hierher zu bitten. 
Peter ſchien völlig ernüchtert durch den drohenden Blick 
ſeines ; er machte Kehrt und ſtampfte hinaus. — 

Ohne auch nur ein Wort hinzuzufligen, hielt Heinrich 
ſeiner Schweſter die grauen Papierſchnitzel vor die Augen. 
Lerch Augenblick noch verſuchte ſie es, ihre Haltung zu 

ewahren. 


Willſt du mir nicht gefälligſt erklären ... 2“ ſagte fie 
mit ſlarrem Blick. RD N 


Frage nicht weiter,“ ſchnitt Heinrich ihr barſch das 
u ’ 
Wort ab. „Ein Wunder hat mich mit Irene zuſammen⸗ 
geführt — ein Wunder nur dieſen Beweis deiner Schuld in 
meine Hand geliefert. Aber es iſt gut ſo: du und wir ſind 
dadurch vielleicht vor Schlimmerem bewahrt. Ich meine, es 
gebt nicht weiter jo ... das Übrige will ich noch heute mit 
einem Manne beſprechen.“ — . 

Schon am folgenden Tage verließen der Baron und 
Charlotte mit ihrem Sohne den Erbſitz Derer von Rot⸗ 
hauſen. Was ſie Bewegliches beſaßen, ſollte ihnen nach⸗ 
geſchickt werden. 

Irene hatte die Abziehenden nicht eines Blickes mehr 
gewürdigt. 


} 


Be Machdruck verboten.) 

Einige Jahre gingen ins Land. Baron Rothauſen war 
nach Afrika gegangen. Bis dorthin, meinte er, könne der 
zerſetzende Einfluß des Kapitalismus noch nicht gedrungen 
ſein. „Draußen in der freien Gotteswelt, da gilt der Mann 
noch, was er wert iſt! Und den Wert beſtimmt allein die 
Herkunft. An Fichtenſtämmen aber reifen keine Ananas!“ 
Heinrich hatte das Gut in Beſitz genommen; Charlotte lebte 
in Berlin von einer reichlich bemeſſenen Penſion, die ihr der 
Bruder ausgeſetzt hatte. Ihre Gemütsverfaſſung wird man 
ſich leicht ausmalen können. Harry wurde auf den Wunſch 
des Onkels Heinrich jeden Sommer für ein paar Monate 
nach Rothauſen geſchickt. Hier war ein völlig neuer Geiſt 
eingezogen. Der Pächter, dem Heinrich während der erſten 
Jahre alles erdenkliche Entgegenkommen zeigte, erwies ſich 
als ein tüchtiger, ſein Geſchäft aus dem Grunde verſtehender 
Mann. Die Wirtſchaftsgebäude waren zum großen Teil er⸗ 
neuert und erweitert worden; fie mußten fetzt einem weit 
bedeutenderen Betrieb, einem ſtark vermehrten Viehſtande 
dienen. Die damals nur teilweiſe vorgenommene Renovierung 
des Schloſſes war inzwiſchen beendet, das ganze Anweſen 
machte heute einen ſtattlichen, vornehmen Eindruck. 

In noch höherem Maße aber als das Gut, hatte ſich die 
Fabrik entwickelt. Faſt konnte man von einem Arbeiter⸗ 
ſtädtchen ſprechen, welches rings um die Fabrik entſtanden 
war. Saubere kleine Backſteinhäuschen für je zwei Familien; 
ein Ziergärtchen vorn und ein ausreichender Gemüſegarten 
hinter dem Hauſe. Und das ſtand alles in Reih und Glied, 
zu luftigen Straßen geordnet, die in Strahlenform von einem 
Mittelpunkte, der Schule, ausgingen. Nahezu zweihundert 
Kinder der zahlreichen Arbeiterſchaft Heinrich's wurden hier 
unterrichtet; ein prächtiger Saal diente außer für Schul⸗ 
feterlichfeiten einer Fortbildungsanſtalt, in welcher Lehrlinge 
der Fabrik, jüngere Arbeiter Nachhilfe beſonders in ihren 
techniſchen Fertigkeiten erhielten. Von Zeit zu Zeit fanden 
auch Vorträge, Demonſtrationen und ſogar Unterhaltungs⸗ 
abende ſtatt, an denen ſich dann jedermann aus der Fabrik 
zu beteiligen pflegte. 

Unter den Porzellanfabriken Mitteldeutſchlands war die 
von Heinrich Bergmann heute vielleicht die großartigſte. 
Schon vor zwei Jahren hatte der König von Sachſen ihren 
Begründer mit einem Titel geehrt. Kunſtinduſtrieſchulen 
entſandten ihre Zöglinge nach Rothauſen, damit ſie dort ſich 
praktiſch vervollkommneten. 

Heinrich war ein reicher Mann, ein Millionär geworden. 
Und was ihn noch mehr beglückte: ſeine Ehe hatte gehalten, 
was ſie verſprach. Er lebte mit Irene in ungetrübteſter 
Uebereinſtimmung. In der letzten Zeit hatten ſich Beide auch 
geſundheitlich nicht zu beklagen gehabt; im Gegenteil, Irene 
ſchien neu aufzublühen. Auch der kleine Heinz war ein 
friſcher, munterer Junge geworden. Ein pausbäckiger Schwarz⸗ 
kopf, merkwürdig genug, da beide Eltern ſo ganz den blond⸗ 
germaniſchen Typus zeigten. In dem Knaben ſteckte bei 
aller 1 etwas von einem Träumer. Er konnte mit 
ſeinen großen, tiefblauen Augen gen Himmel ſchauen, ganz 


einen gern 


wie jene entzückenden Engel zu Füßen ber ſixtiniſchen Madonna. 
Zu ſeinem Vetter Harry gab Heinz einen jeltfamen, man 
könnte faſt ſagen, fremdartigen Gegenſatz ab. War jener 
launiſch, eigenwillig und hochfahren, fo erſchien Heinz ge⸗ 
ſügig, gutherzig, liebenswert. Vielleicht war Harry das 
ſchönere Kind; er trug feinere Züge als Heinz, hatte auch 
etwas von jener angeborenen Grazie, die aus ganz natür⸗ 
lichen Urſachen ein ſchönes Erbteil der ſeit Jahrhunderten 
bevorzugten ariſtokratiſchen Familien ausmacht; aber Heinz 
war janfter, er wurde wohl auch verſtändiger erzogen, ſah 
beſſeres Beiſpiel vor ſich — jedenfalls ein herziges Kind. 

Heinrich wäre ganz glücklich geweſen, wenn ihn nicht ein 
einziger Kuchmer bedrückt hätte. Er hatte die Empfindung, 
als ob Irene das Kind nicht ſo ſehr liebte, wie er ſelbſt. Es 
waren nur Kleinigkeiten, die ihm dafür zu ſprechen ſchienen, 
aber er vermochte ſie nicht zu überſehen. Schon daß Irene 
den nun vierjährigen Knaben manchesmal ſtundenlang der 
Wärterin überließ, ſchmerzte den zärtlichen Vater. Häufig 
ſpielte Heinz den ganzen Vormittag in des Vaters Bureau 
— ſeine Mutter vermißte ihn gar nicht. Ja, es war vor⸗ 
gekommen, daß Irene von einer größeren, gemeinſam mit 
Heinrich anzutretenden Reiſe ſprach, ohne des Knaben auch 
nur zu erwähnen. 

„Ihre Seele war nicht mehr voll empfänglich für das 
Mutterglück,“ ſagte ſich Heinrich. Aber es blieb doch ein 
Schatten in ihm zurück. 

Zwar Irene entſchädigte ihren Mann durch verdoppelte 
Zärllichteit, für ihn ſelbſt. Sie hatte eine ganz reizende Art, 
ſeine Wünſche zu erraten, auf ſeine geſchäftlichen Pläne ein⸗ 
zugehen, mit ihrem ſeinentwickelten Kunſtgefühl ihm zur Seite 
zu ſtehen, wo es ſich um neue Muſter und Formen handelte. 
Eine ernſthaſte Verſtimmung war tatſächlich noch nie zwiſchen 
ihnen aufgekommen. So mußte ſich Heinrich denn ſagen, es 
ſei Bee nur ein Unterſchied des Naturells, wenn fie dem 
Kinde anders gegenüberſtand als er. 

Ein zweites Kind ward der Ehe nicht beſchert. Und ſo 
blieb Heinz des Vaters ganzes Glück, fein Stolz, fein Alles. 
Er brauchte dem ſüßen Jungen nur in die ſtrahlenden 
Augen zu ſchauen, jo war er außer ſich vor Freude und 
Seligkeit. ' 

Auch in dieſem Sommer halte man den nun elfjährigen 
Harry herkommen laſſen. Seine Mutter, Baronin Charlotte, 
durfte das Haus nicht betreten, ſie verbrachte die heißen 
Monate bei Verwandten des Barons. 

Je unverſöhnlicher Heinrich gegen ſeine Schweſter blieb, 
um ſo liebevoller behandelte er deren Sohn, trotzdem dieſer 
Sommerbeſuch regelmäßig vielen Aerger zu bringen pflegte. 

Harry war, wie geſagt, hübſch, groß für ein Alter, 
klug, gewandt, ſchlagfertig, einſchmeichelnd, aber unter Um⸗ 
Händen auch brutal. Diesmal beſonders hatte es ſchon eine 
ganze Reihe von Wiederwärtigkeiten ſeinetwegen gegeben. 

Gleich in den erſten Tagen hatte er, mit dem nunmehr 
auf Heinz übergegangenen Ponnygeſpann über das Feld 
raſend, ein dort arbeitendes Mädchen niedergefahren, glück⸗ 
licherweiſe ohne ernſte Folgen. Ein andermal bedrohte er 
den Förſter Peter, der dem wild aufgeſtachelten Pferdchen in 
die Zügel fallen wollte, mit der Peitſche. Von den beiden 
allerliebſten, überaus zutunlichen, weißen Kaninchen, die der 
kleine Heinz beſaß, fand dieſer eines Tages das Männchen 
mit zuſammengebundenen Hinterläufen an einem Baume 
hängend. Und was den Onkel noch mehr verdroß als dieſe 
häßliche Grauſamkeit, war die freche Art, mit welcher Harry 
ſich damit rechtfertigte: das Tier habe auf feinen wiederholten 
Ruf nicht zu ihm kommen wollen. 

Es gehörte eben Heinrichs Herzensgüte und Pflichttreue 
dazu, den Burſchen weiter bei ſich zu dulden, und wenn über⸗ 


haupt leiſe Verſtimmungen zwiſchen ihm und ſeiner Gattin 


vorkamen, ſo war gewiß Harry die Urſache. Hatte doch Irene 
einmal gehört, wie Harry zu dem kleinen Heinz ſagte: „Ich 
bin doch der eigentliche Erbe von Rothauſen und du — du 
biſt nur ein Bürgerlicher!“ Heinz wußte natürlich keine 
Antwort, hatte ihn überhaupt nicht verſtanden. Aber Irene 
war wütend. 
Trotz alledem verlor Heinrich nicht die Geduld mit dem 
ungeberdigen Jungen. Er behandelte ihn nach wie vor wie 
Be Saft, wie einen nahen Verwandten. 
Wieviel Anlaß Harry auch zu Klagen und Beſchwerden gab, 
Heinrich blieb ſich und ſeiner Vornahme getreu. Er fühlte 
ſich dem Kinde gegenüber als Schuldner, wenn auch die Um⸗ 
ſtände ihn längſt von der freiwillig übernommenen Pflicht 
freigemacht hatten. Auch in dieſem Jahre ſollte zu Ehren 


Harrys ein Kinderſeſt ſtattfinden. Er nahm dergleichen 
übrigens für durchaus ſelbſtverſtändlich hin; es wäre dem 
ſonſt ſo gewecklen Knaben nicht in den Sinn gekommen, ſich 
etwa dankbar zu zeigen. Im Gegenteil, auch heute, am Tage 
des Feſtes, gab es Grund zur Unzufriedenheit. Von den 
koſtbaren Marſchall Niel⸗Roſen, die Heinrich eigens für feine 
Gattin halte pflanzen laſſen, riß der „Junker“, wie er ſich 
gern nennen hörte, einen ganzen Zweig herunter. Peter, 
der ihn, mit einer der herrlichen Roſen geſchmückt, über den 
Hof flolzieren ſah, nahm ihn diesmal beim Schopfe und 
ſchüttelte ihn durch. Wütend ſtürmte Harry zu feinem Onkel, 
um ſich zu beklagen. Am liebſten hätte er geſehen, daß man 
dem Menſchen, dem Peter, ohne weiteres den grünen Rock 
ausgezogen hätte. Aber Irene lobte den braven Förſter 
ſogar, wenn auch Heinrich ihm das Unpaſſende ſeines Ver⸗ 
fahrens verwies; er hätte ſich an den Herrn wenden müſſen. 

„Zu Befehl“, meinte Peter. Das nächte Mal!“ 

In dem „Junker“ kochte die Wut. Wenn er nur erſt 
groß wäre! 

Zu der er a am Nachmittag waren wohl an 
die fünfzig kleine Leute geladen. Die Sprößlinge der 
benachbarten Gutsbeſitzer — mit der „Frau Kommerzienrat“ 
hatte man ſich nach und nach befreundet, ſie war doch immer 
etwas mehr als eine einfache Frau Bergmann — die Kinder 
der Beamten von Heinrichs Fabrik, ein paar Knaben, die der 
Paſtor in Penſion hatte — alle im Alter von fünf bis zwölf 
Jahren. Sie ſpielten friedlich unter der Anleitung des 
Herrn Wende, eines Lehrers an der Fabrikſchule; der Mann 
hatte eine ganz beſondere Begabung, Kinder zu unterhalten. 
Im Park wie im Saal folgten ihm die Kleinen, wie im 
Märchen dem Rattenfänger von Hameln. 

Zu den jugendlichen Gäſten gehörten auch die kleinen 
Grafenkinder v. Behrenberg; Hilda, die nur wenige Monate 
älter war als Heinz Bergmann, ein ganz reizendes Geſchöpf⸗ 
chen mit blonden Locken und brünettem Teint, ſehr zart und 
zierlich, und ihr Bruder Ottbert. Dieſer war mehr als ein 
Jahr jünger als Hilda, aber überragte dieſe und den kleinen 
Heinz ſchon heute um Haupteslänge. — 

Dieſer Ottbert war ein echter und rechter Offtziersſohn. 
All' fein Träumen war die Kadettenuniform, die er bald ans 
legen ſollte. Schon jetzt trug er den ſchönen feurigen Knaben⸗ 
kopf ſo hoch und ſtolz, hielt er ſich ſo kerzengrade im Sattel 
von Heinz’ Ronny, das feinem Schweſterchen, die ihn ab: 
göttiſch zu lieben ſchien, die Augen leuchteten als ſie ihn ſo 
ſah. Harry machte der kleinen Komteſſe förmlich den Hof; 
ihr zu Liebe ließ er auch den kleinen 
ſonſt alle jüngeren Geſpielen zu tyranniſieren pflegte. 

Eigenſinnig verlangte er, fie ſolle neben ihm ſitzen und 
mit ihm ſpielen. Aber Hilda wollte nun einmal durchaus 
mit Heinz ſpielen, der nicht ſo „groß“ war wie Harry und 
der auch einen zu putzigen Mann aus Gummi hatte. Dazu 


mochte kommen, daß die beiden faſt gleichalterigen Kinder 
ja nur alle 


Jahre für einige Zeit hierherkam. Kurz, Hilda entſchied ſich 


miteinander bekannt waren, während Harry 


für Heinz, der dafür der Kleinen alle ſeine Spielſachen zum 
Geſchenk anbot. Ganz rot vor Zorn ſtieß Harry ſeinen 


Vetter zur Seite. „Spiele doch nicht mit dem Bengel, Hilda,“ 


rief er, „das iſt ſa nur ein Bürgerlicher!“ Heinz war 
gefallen, hatte ſich weh getan, hatte diesmal auch verſtanden 
und lief nun in hellen Tränen zu ſeiner Mama. a 

„Bin ich ein Bürger, Mama? Und darf Hilda nicht 
mit einem Bürger ſpielen?“ 

Irene tröſtete den Kleinen und ſagte diesmal ziemlich 
entfchieden zu ihrem Manne: „Ich hoffe doch, Heinrich, daß 
du Harry nicht mehr einladeſt!“ x 

„Nein,“ verſetzte dieſer, bleich vor Zorn, „nächſten 


Sommer ſchicke ich ihn in eine Ferienpenſion — aber in eine 


Mit Heinrichs verwandtſchaftlichern 
Zuneigung für Harry war es zu Ende; er unterſtützte nur 


ganz bürgerliche!“ 
Und ſo blieb es. 


noch den Sohn feiner Schweſter. Mit dreizehn Jahren kam 
Harry in eine Kadettenanſtalt; Charlotte war nicht dazu zu 
bewegen, agen „bürgerlichen“ Berufergreifen zu laſſen. 
Nach Rothaufen durfte Harry nicht mehr kommen. 
Inzwiſchen wuchs auch Heinz herans Herr Wende, der 
damals erſt Lehramtskandidat war, hatte feine Studien 
beendet, fein Doftoreramen gemacht und nahm nun mit 
Freuden Heinrichs Angebot an, ſich ganz der Erziehung 
Heinz' zu widmen. Fortſetzung folgt.) 


ttbert gelten, er, der 


Sein eigener Mörder. 
Aus dem Engliſchen von J. Towuſend. 
RR Nachdruck verboten.) 


Mr. Joſeph Tomee war ein unterſetzter Herr, etwa 40 
Jahre alt, hatte ein glattraſtertes Geſicht und graues Haar; 
abgeſehen von einer großen Schramme über ſeinem rechten 
Auge, hatte er nichts auffallendes an ſich. Als man ihn zum 
erſten Male in dem kleinen Städtchen Bradtown ſah, gaben 
ſich die biederen Bewohner des Landfleckens allerlei Ver⸗ 
mutungen über ihn hin, konnten aber nichts ausfindig 
machen, wer und was er eigentlich wäre. Er ſelber ſprach 
nie über ſeine Vergangenheit, nur einmal ließ er eine Aeuße⸗ 
rung fallen, aus der man den Schluß zog, daß er Schiffs⸗ 
kapitän geweſen war. Auch hatten Leute, denen ſich Gelegen⸗ 
heit geboten hatte, das Innere ſeiner Wohnung au betreten, 
dort die Abbildung eines Schiffes und mehrere Muſcheln ges 
ſehen. Das war genügend, um ihn hinfort nur als den 
„Kapitän“ zu bezeichnen. 

Zur Zeit, als unſere Geſchichte anfängt, befand ſich der 
„Kapitän“ in großen Schwierigkeiten. Sein Wirt, ein gut⸗ 
mütiger, wohlhabender Handelsmann, wünſchte, wie er ſich 
ausdrückte, doch auch 'mal zu wiſſen, von welcher Farbe das 
Geld des „Kapitäns“ wäre. Denn ſchon länger als ein 
ganzes Jahr wohnte der Kapitän bei ihm, und noch immer 
hatte er ihm keinen Pfennig Miete gezahlt. Auch den Nach⸗ 
barn kam es allmählich zu Bewußtſein, daß bei dem 
„Kapitän“ bar Geld ſehr knapp zu ſein ſchien, da er ſeit 
acht bis veum Monaten feine Bedürfniſſe nur auf Kredit ges 
deckt halte. 

Die Geduld ſeiner Gläubiger war nahezu zu Ende, als ſie 
eines Tages ein Zirkular erhielten, das ſie zu einer Ver⸗ 
ſammlung am nächſten Montag 12 Uhr mittags einlud, „an 
welchem Tage,“ wie der „Kapitän“ ſchrieb, „er ſeine ſämtlichen 
Rechnungen begleichen würde, da ein Legat, das ein entfernter 
Verwandter ihm ausgeſetzt hatte, ihm von der Balſton Bank 
jetzt ausgezahlt werden ſollte.“ 

Am Sonnabend beſtellte ſich der „Kapitän“ im Gaſthofe 
des Städtchens einen Einſpänner, mit dem ihn John Wilſon, 
der Sohn des Wirtes, nach Balſton fuhr. Vor dem Banks 
gebäude ſtieg er aus, blieb etwa zehn Minuten in der Bank, 
Und als er dann herauskam, ſah John, wie er in die Bruſt⸗ 
taſche ſeines Rockes eine dicke Brieftaſche ſteckte. John 
wartete auf ihn, während er noch in der Stadt ein paar 
e machte, und fuhr ihn dann nach ſeiner Wohnung 
zurück. 

Sonntags früh um ſechs Uhr wurden die Bewohner 
der ſtillen Hauptſtraße des Orles durch heftiges Klopfen an 
der Tür des Polizeiamtes erſchreckt. Der Schutzmann, der 
Nachtdienſt hatte, öffnete die Tür und Mary Willcombe, 
das Dienſtmädchen des „Kapitäns,“ die mit kreideweißem 
Geſicht und keuchendem Atem draußen ſtand, wäre ihm 
beinah in die Arme geſunken. Mühſam brachte ſie hervor, 
daß ihr Herr, der „Kapitän,“ ermordet und beraubt 
worden ſei. 

Sofor wurde der Polizei⸗Kommiſſar gerufen und die 
ganze verfügbare Schutzmannſchaft des Städtchens, aus zwei 
Beamten beſtehend, machte ſich mit ihm auf den Weg nach der 
Wohnung des „Kapitäns“. Mary Willeombe, die ganz 
faſſungslos ſchien, blieb unter der Obhut der Frau des 
Kommiſſars. 

In der Wohnung fand der Kommiſſar auf der Straßen⸗ 
ſeite alles in beſter Ordnung, die Fenſter waren zu und die 
Türen verſchloſſen. Die Hintertür aber, die vom Wohn⸗ 
zimmer nach dem Garten ging, der nach dem Fluſſe zu etwas 
abfiel, ſtand offen, und im Wohnzimmer ſelbſt fand man auf 
dem Teppich Blutstropfen, auch waren auf der Treppe und 
an der Gartentür Blutſpuren ſichtbar, ſehr häufig waren ſie 
namentlich auf der Treppe. 

Offenbar war im Schlafzimmer der Mord verübt 
worden. Der Tiſch, der am Fenſter ſtand, war weggerückt 
worden 1. 95 n. Stühle, die das Zimmer nur enthielt, 
waren unggeſtürzt. Das Beit, das nicht benutzt worden war, 
war mit Blüt befüdelt und in ſeiner Mikte war eine tiefe 
Höhlung, als wenn ein ſchwerer Körper darauf gelegen hätte. 
Ein großes, blutiges Federmeſſer lag auf dem Kiſſen, und 
unweit der Tür a man auf dem Fußboden eine offene 
Brieftaſche. 

»Das alles hatte der Kommiſſar auf den erſten Blick bei 
ſeinem Eintritt geſehen. Die Brieftaſche hob er auf und 


ſah ſie durch, ſie leer; aber nicht weit von ihr, Hinter 
der Tür, lag N Blatt ſo e zuſammengefalteten 
Papiers. Augenſcheinlich war dieſes Blatt aus der Brief⸗ 
taſche herausgefallen, während der Mörder ihren Inhalt 
leerte. Es war ein halber Bogen Briefpapier, auf dem 
Nummern der Beträge von zweiundvierzig Banknoten auf⸗ 
Ra waren, deren Geſamtſumme ſich auf 270 Pfd. Sterl. 
elief. 

Das gab wenigſtens einen Anhalt. Der Mörder, der 
wohl die Abſicht gehabt haben mochte, nichts mitzunehmen, 
das zur Entdeckung beitragen konnte, hatte die Brieftaſche 
zurückgelaſſen, in ſeiner Eile aber dieſes Blatt Papier über⸗ 
ſehen. Sofort wurde Schutzmann James mit dieſem Papiere 
nach Balſton geſchickt; er ſollte ſich dort bei dem Direktor 
der Bank erkundigen, ob die darauf verzeichneten Nummern 
die Nummern der Noten wären, die tags zuvor dem Kapitän 
gezahlt worden waren, und war dem ſo, dann ſollten die 
erfordlichen Maßregeln ergriffen werden, die Noten bei Vor⸗ 
kommen anzuhalten. Auch hatte er den Auftrag, von Balſton 
aus einen ausführlichen telegraphiſchen Berſcht über den 
Mord an die Londoner Polizei zu ſenden. 

Das war ja alles recht Pan, wo aber ftedte die Leiche 
des Ermordeten? Aus den Blutſpuren auf der Treppe und 
im Wohnzimmer und aus dem Offenſtehen der Gartentür 
konnte man wohl annehmen, daß ſie aus dem Hauſe ent⸗ 
fernt worden war. Der Kommiſſar verſchloß die Tür zum 
Schlafzimmer und begab ſich nach dem Garten. 

Außerhalb der Tür auf dem Raſen waren Fußtapfen 
eines Mannes zu ſehen, die Zehen waren nach dem Hauſe 
gerichtet und die Ferſen tief im weichen Boden eingedrungen. 
Die anderen Fußtapfen waren zum Teil verwiſcht, als ob 
etwas recht Schweres darüber hinweggezogen worden wäre. 
Der Mörder mußte wohl aus dem Schlafzimmer rückwärts 
gegangen ſein und die Leiche ſeines Opfers nach ſich gezogen 


haben. 

Die Fußtapfen ſetzten ſich über das kleine Stückchen 
Raſen und durch eine Allee von Bäumen fort, dann hörten 
ſie plötzlich auf. Auf dem weichen Boden und auf den 
Blättern war ein Eindruck, als ob ein großer, ſchwerer Körper 
hier gelegen hätte, und nicht weit von dieſem Eindruck lag 
auf dem Boden ein Spaten und ein paar Fuß davon ent⸗ 
fernt war der Boden aufgewühlt, als hätte man den Verſuch 
gemacht, die Leiche hier zu begraben. f 

Dieſe Abſicht muß indeſſen bald aufgegeben worden ſein, 
denn mit der Arbeit hatte man kaum angefangen. Entweder 
war der Mörder dabei Jet worden, oder es war ihm ein 
beſſerer Plan, ſich der Leiche zu entledigen, eingefallen. Aber 
wie? Der Schutzmann und der Kommiſſar warfen einander 
verſtändnisvolle Blicke zu, ſie waren beide zu demſelben 
Schluſſe gekommen: „Im Fluſſe natürlich.“ 

Und am Ufer des Fluſſes fand man auch die Fußſtapfen 
wieder. Hier zeigten ſie vorwärts und nicht rückwärts, und 
der Eindruck war ſcharf und deutlich. Die Leiche mußte ge⸗ 
tragen worden fein. An dieſer Stelle war das Waſſer tief 
und ohne Strömung, es würde daher keine große Schwierig⸗ 
keiten bieten, es abzuſuchen. Man ließ Stangen holen, und 
der Inſpektor ging einſtweilen nach Haus; den Schutzmann 
ließ er aber zurück und gab ihm die Weiſung, keinen Un⸗ 
befugten zum Tatort zuzulaſſen. 

Kaum war der Kommiſſar mit ſeinem Frühſtück fertig, 
als auch James aus Balſton zurückkehrte. Er hatte dort 
einiges ermittelt. Der Direktor der Bank hatte beſtätigt, daß 
die auf dem Papier verzeichneten Nummern die der Bank⸗ 
noten waren, die der „Kapitän“ am vorhergehenden Tage in 
Empfang 1 hatte. Wie es ſchien, war ihm das 
Geld im Verfolge eines Auftrages gezahlt worden, der der 
Bank Sonnabend vormittag in einem Schreiben ihrer Lon⸗ 
doner Geſchäftsfreunde Cowie, Nabob & Co., einer großer 
Bankfirma, die im lebhaften Verkehr mit China und Indien 
ſteht, angegangen war. 

Auch in der Stadt und auf dem Bahnhofe hatte James 
Erkundigungen eingezogen. Auf dem Bahnhofe ſtellte er 
feſt, daß ein Mann mit einem breitkrempigen Hut, dex. d 
Kragen ſeines Ueberziehers hoch aufgeſchlagen act ann 
offenbar nicht erkannt werden wollte, Sonntag Morgen mix 
dem 5 Uhr 30 Minuten Zug nach London gefahren war 


Schluß folgt.) 
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Gewitter furcht. 


Bei den meiſten Menſchen, lieber Freund, beruht die 
Angſt, die ſie bei Gewitterentladungen empfinden, auf einer 
nervöſen, überaus ſenſiblen Natur, oder auf einer Furchtſam⸗ 
keit, die nicht etwa Charakterſchwäche zu ſein braucht. Denn 
dieſelbe Perſon, die während eines ſtarken Gewitters von 
einer unſinnigen Angſt befallen wird, zeigt oft den Gefahren 
des Lebens gegenüber den größten t und die größte 
Charakterſtärke. Oft iſt aber auch die Urſache in einer fehler⸗ 
haften Erziehung zu ſuchen. * erinnere mich da an zwei 
Fälle. eine Mal war ich als Kind in einer Familie 


während der Sommermonate zu Beſuch und wurde nachts 


zu meinem Erſtaunen jedesmal während der gerade in dieſer 
Zeit ſehr häufigen Gewitter geweckt. Die ganze Familie ver» 
ſammelte fich, angekleidet, im Salon; ein Glied 
klammerte ſich, buchſtäblich heulend und wehklagend, an das 
andere. Mit geſunden Schlaf der Jugend hätte ii 
wahrſcheinlich das ganze Gewitter verſchlafen; jo ſaß i 
denn mit den andern, auf jeden Blitz und Donner wartend, 
freilich ohne den jedesmaligen Ausbruch des Schreckens bei 
dem furchtbaren Donnergetöſe. Man muß den Kindern die 
Urſache von Blitz und Donner erklären, damit ſie bei einem 
Gewitter nicht die Furcht vor etwas Uebernatürlichem haben, 
und den Dienſtboten ſtreng verbieten, dieſes Naturſchauſpiel 
den Kleinen als ein Strafgericht darzuſtellen. Treibt man 
ſo dem Kinde die Angſt vor dem Gewitter aus, ſo wird es 
als erwachſener Menſch wahrlich nicht mehr von der Ges 
witterfurcht befallen werden. Gewiß, mein Lieber, Sie haben 
ganz recht, die Blitzgefahr iſt nicht zu unterſchätzen; aber die 
kindiſche Furcht kann uns doch vor dieſer Gefahr nicht ſchützen, 
im Gegenteil, ſie hindert daran, im Notfalle die richtigen 
Maßregeln zu ergreifen. 


A 


ſache, daß nirgend unter zivilifierten Völkern die Strafen 
härter und mit einer grauſameren Ueberlegung diktiert ſind, 
als bei den Chineſen. Auch die kleineren Strafen gehen 


unter der Willkürshand der Mandarinen oft ungemein weit 


über die Grenzen der Menſchlichkeit. Eine vielfach ange⸗ 

wandte Strafe iſt unter anderm z. B. der Cangua oder tcha, 

gene mit Ausſchnitt für Halz und Hände. Unter 

zebenbike, dur peinigenden Inſektenwelt und dem Spott 

t ihm, der oft 60 Pfund wiegt, einen Tag 

iſt Aue Marter genug, wenn man 

bedenkt, daß ſolche Unglückliche eben Nachts im Gefängniſſe 

nicht die geringſte Erholung finden. Und doch kommt es 

vor, daß er oft ſechs Monate getragen werden muß, was 
meiſt den Tod zur Folge hat. 


Ein ausſterbeudes Naturvolk. Wer erinnert Ach nicht 
aus ſeiner Kindheit der Erzählungen von den „Rothäuten“, 
die durch das „HBleichgeſicht“ ihrer Jagdgründe beraubt 
wurden und Schritt für Schritt ſich vor der Kultur, die 
ihnen langſam aber ſicher den Untergang bringt, zurückziehen 
müſſen. Von dieſem Kulturvolk wollen w eut nicht 
ſprechen, unſere Blicke richten ſich vielmehr nach der fernen 
Südſee, nach den Fidſchi⸗Inſeln. Der letzte Bericht des 
engliſchen Kolonial» Amts über die Fidſchi⸗Inſeln ſtellt feſt. 
daß die Geſamtbevölkerung der Inſelgruppe jetzt 121773 
Seelen beträgt, etwa 2000 mehr als während der letzten 
e er März 1901. Trotz dieſer ſcheinbaren Zunahme 

die Urbevölkerung der Inſel in unaufhaltſamem Nieder 
gang 15 Nach der letzten Zählung waren noch etwas 
ber 90 reinblütige Fidſchi⸗Leute vorhanden, und das 
bedeutet in der kurzen Zeit von 3½ Jahren eine Abnahme 
von etwa 4850. Der Grund für dieſes Ausſterben der Natur⸗ 
völler in überſeeiſchen Kolonien und ganz beſonders auf 
Inſeln von beſchränkter Ausdehnung iſt immer wieder der 
gleiche, nämlich das Einſchleppen von Krankheiten durch die 
Europäer oder andere Fremde, die dann unter den Einge⸗ 


ein 


der Menge m 
aushalten zu mü 


zählt. 


; rechne man 8 Tropfen Salmiatgeift. 
Ghinefiche Strafmethoden. Es if eine befannte Tal- £ Di Er 


borenen, deren Körper gegen die bisher unbekannte Krankheit 
nicht im mindeſten geſchützt iſt, entſetzlich aufräumen. So 
iſt der Hauptverluſt der letzten Jahre auf den Fidſchi⸗Inſeln 
einer Maſernepidemie zuzuſchreiben, die allein faſt 2500 Leute 
hinraffte. In dem einen Jahr 1904 betrug die Abnahme 
ohne eine beſondere Epidemie 840. Es hat den Anſchein, 
als ob das liebenswürdige Inſelvolk ſeit der letzten furcht⸗ 
baren Maſernepidemie im Jahre 1875, durch die über 40 000 
Eingeborene umgekommen ſein ſollen, dem Untergang 
Bo iſt. Im letzten Jahr betrug die Sterblichkeit unter 
en Fidſchianern etwa 49 v. 1000, alſo faſt dreimal ſoviel 
als in den gejünderen Städten Deutſchlands. Die Kolonial⸗ 
verwaltung ſcceint es aufgegeben zu haben, etwas gegen die 
langfame, aber anſcheinend ſichere Vernichtung der Ur⸗ 
bevölkerung zu tun. 


ED 
Arch Ta Nrztlicher Ratgeber EE 

Als einfaches und wirkſames Mittel gegen Schlaf: 
rg 5 ſoll man die rechte Handfläche auf die Stirn und 
die linke auf den Hals legen, während man langſam bis 100 
Die Wirkung iſt meiſt allerdings keine augenblickliche, 
aber höchſtens 15 Minuten nach dem Zählen ſoll der Schlaf 
ſich einſtellen. Bei etwaigem Wiedererwachen ſoll eine Wieder⸗ 
holung des Verfahrens jedesmal von Erfolg ſein. Noch 
wirkſamer, heißt es, iſt das Aufſitzen im Bette während des 
0 0 Eine große Rolle ſpielt dabei indeſſen auch die 


üllung der Kopfkiſſen; Federkiſſen erhitzen allzu leicht und 

nd daher zu verwerfen. Dagegen haben ſich mit Tannen⸗ 
nadeln gefüllte Kiſſen bewährt. Wenn die Nadeln mit der 
Zeit brechen und das Kiſſen ſich dehnt, kann man es wieder 
rg um es dann nach Wunſch feſt und hoch genug zu 
machen. 


r 


Salmiakgeiſt als Düngemittel. Begießt man während 
des Sommers wöchentlich einmal die Pflanzen mit einer 
Miſchung von Salmiak und temperiertem Waſſer, jo ftelli 
ſich eine überraſchende Wirkung ein. Auf 1 Liter Waſſer 


um Treiben der Hyazinthen. Beim Treiben der 
Hyazinthen bemerkt man zuweilen, daß die Blütenknoſpen, 
welche ſich ſchon gefärbt haben, nicht aufblühen, Die Urſache 
davon liegt in der oft ſehr trockenen Luft des Wohnzimmers. 
Durch die Lufttrockenheit trocknen nämlich die an den Spitzen 
der Blumenblätter befindlichen Häkchen, welche gewöhnlich 
ein grünliches Ausſehen haben, ein und können ſich nicht 
trennen, weil ſie ſchon etwas welk geworden ſind. Man 
ſorge daher für feuchte Luft, indem man auf dem Ofen 
reichlich Waſſer verdunſten läßt. Die Hyazint hen lieben über⸗ 
haupt eine mäßig⸗feuchte Umgebung und erlangen hier ihre beſte 
Ausbildung. 


ka, re ——— m — 9 —— — 
De UnferJüngftes Eu 

Aus Kindermund. Unſere „enfants terribles« find 
längſt ſtändige Gigenhn unſerer Witzblätter geworden, und 
ergötzlich iſt es zu beobachten, welche Fülle von Beobachtungs⸗ 
gabe oſt in den im Moment ſo drollig wirkenden Kinder⸗ 
ausſprüchen verborgen liegt. Aus der Kinderſtube, dem 
Tummelplatz wirklich urwüchſigen Humors ſeien als Proben 
einige Kinderausſprüche mitgeteilt, die viel zu lachen und viel 
zu denken geben. Oskar, vier wur alt, wird gefragt, was 
er werden wolle. Antwort: „Eiſenbahnunglücker.“ — Fritz 
und Paul rühmen die Vorzüge ihrer Väter. „Mein Papa iſt 
ſtärker wie der deine.“ — „Gar keine Spur; mein Papa iſt 
fo ſtark wie ein Bär.“ — „Mein Papa it jo ſtark wie zwei 
Bären.“ — „Meiner iſt noch ſtärker; er iſt überhaupt jo ſtark 
wie ein Schutzmann!“ — Klein⸗Elſe fährt mit der Eiſenbahn. 
Die Paſſagiere beklagen ſich über die ſtark geheizten Waggons. 
„Sogar der Zug ſchwitzt“, ſagt Elſe, indem ſie auf die vom 
Dampf angelaufenen Fenſterſcheiben zeigt. — Jakob kommt 
im Kindergarten zur Tür hereingeſtürmt und ſagt: „Taute, 
der Storch hat mir ein Brüderchen gebracht! Die Zähne 
bringt er ihm aber erſt ſpäter!“ 


